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XVII. Jahrgang 


Der Bund der Landwirthe in Danzig. 

Die Sonnabend-Derſammlung des Bundes der 
Landwirthe, über welche wir am Dienftag aus- 
führlich berichtet haben, hatte inſofern ein be⸗ 
ſonderes Intereſſe, als der neue Vorſitzende des 
Bundes, Irhr. v. Wangenheim, an derſelben 
£geil nahm und eine Art Programmrede hielt. 
Od dieſelbe die Erwartungen der Anweſenden 
erfüllt hat, laſſen wir dahingeſtellt, jedenfalls 
fehlte ihr die Zuverſicht, der kräftige Ton und 
die Friſche, welche die Bundes mitglieder zu ihrem 
erſten Vorſitzenden v. Plötz hinzog. Kerr von 
Wangenheim hat, wie in allen Berichten conjer- 
votiver und liberaler Zeitungen hervorgehoben 
wird, bemerkt, daß man „etwas müde zu 
werden beginne“, und deshalb hat er und 
feine beiden Collegen die bekannten drei Inter- 
pellationen „eingebracht“, Thatſächlich iſt aber nur 
eine derfelben, dieſenige über die Sleifchnoth, einge · 
bracht und in einer fo abgeſchwächten Form, daß 
ſie die „müde“ Gewordenen ſchwerlich lebendiger 
machen wird. die anderen beiden Refolutionen 
ſind bekanntlich einſtweilen bei Seite gelegt. Mit 
ihrer erſten ziemlich geräuſchvoll angekündigten 
Action haben alſo die Führer des Bundes recht 
wenig Glück gehabt. 

„Der Bund — ſo führte Herr v. Wangenheim 
nach conſervativen Berichten aus — iſt eine zu 
berückſichtigende Macht im deutſchen Reiche ge- 
worden und mit dem Tode des Herrn v. Plötz 
bat gewiſſer maßen die erſte, die agitatoriſche 
Periode des Bundes ihren Koſchluß gefunden.“ 
Wie dieſe AKeußerung mit der Thatſache in Ein ⸗ 
klang zu bringen ist, daß nach den zum größten 
Theil von Kerrn v. Wangenheim unterzeichneten 
Ankündigungen in dem Bundesblatt für 
Pommern allein in drei pommerſchen Kreiſen 
in der Zeit vom 16. bis 23. Dezember, alio kurz 
vor dem Weihnachtsfeſt ſieben und dreißig 
Bundesperſammlungen ftatifinden, iſt nicht rech 
Klar. Herr v. Wangenheim ſcheint dieſen Der · 
ſammlungen, von denen zwei ſogar in Scul⸗ 
bäuiern abgehalten werden, den Charanter 
einer „Agltation” nicht beizumeſſen. 

Der Plan, eine „wirihſchaftliche Dereinigung” 
im Reichstage zu gründen — auf den die Führer 
des Bundes das größte Gewicht legen, wie Herr 
v. Wangenheim ausführte, iſt einſtweilen nicht 
zur Ausführung gekommen. Sie iſt ſedenfalls 
noch nicht conſtituirt und wird, da das Centrum 


arſtellt. } 
1 Was Herr v. Wangenheim fonft in der Sonn⸗ 
abend-Derſammlung vorbradite,. läßt Bundes- 
cclionen im großen Stol nicht erwarten, es ſei 
denn in der Bankfrage. Als der Bundes vor- 
ſinende dleſelbe beſprach, forderte er — fo 
wenigſtens wird uns von unſerem Herrn Bericht⸗ 
erſtatter mitgetheilt und wir finden dies auch in 
eil em anderen Bericht — nichts geringeres als 
„sinsfreie Notenausgabe” für die foge- 
nannte Preußennaſſe. Wir möchten immer noch 
annehmen, daß die Herren Berichterſtatter Herren 
v. Wangenheim mißvernanden haben und deßhalb 
möchten wir mit der Kritik dieſer den be ⸗ 
kannten „großen Mitteln“ ebenbürtis an die Seite 
zu ſtellenden Forderung noch zurückhalten. Sollte 
Herr v. Wangenbeim wirklich ſolche Pläne haben, 
fo wäre es gewiß für alle Theile erwünſcht. 
wenn er damit baldmöglichſt im Parlament her- 
vortrelen möchte. Unmittelbar nach dem Wieder. 
zuſammentritt des Rei stages wird ja Herr 
b. Mangenheim die Interpellation uber die 
Fleiſchnoih im Reichstage begründen, dann wird 
man hoffentlich auch hören, weshalb er die Be- 
ridte in der Preſſe über dieſe Sache als die 
„unverſchämteſte Lügenfabrikation“ bezeichnet, 
die es jemals gegeben habe. dieſe Preſſe, dieſe 
Peſſe — das ıft über haupt der Siein des An- 


Prin; Niko. 

Roman von E. Vely. 

Nachdruck verboten.) 
(Sortſetzung.) 

| ermeidet es Doda, neben dem Prinzen 
zu deen fie hört aber Mr. Oldfields Erklärungen 
auch kaum, ſie ſchaut in die Tiefe und läßt ihre 
Bliche über die Höhen ſchweiſen, es iſt eine 
jitternde Unruhe in ihr. Und ſie weiß nun 
plötzlich, daß fie nur das Naturnothwendige that, 
wenn fie die Werbung des Conſuls Bandel 
zurüchwies und wenn fie der täppiiden Be. 
wunderung des großen Engländers gegenüber 
nur ein abwelſendes Lächeln hal; daß es eine 
Geſtalt giebt, der fie folgen würde auf jeden 
Wink, eine Macht, der ſie nun unterthan iſt, jetzt 


#9) 


Bild ihres Vaters ſchattenhaft wird. Und fie 
meint, das ift nicht erfi plötzlich gekommen, daß 
fie ihn liebt, das iſt in ihr geweſen, jeit fie 
denken kann. 

Dor der kleinen Schänke des Weinbauern, 
unweit der Kirche, ſteht Prinz Niko, als fie zurück ⸗ 
kommen und kredenzt ihnen gefüllte Gläſer; die 
Damen nippen nur; da nimmt er das Glas 
Dodas und ftürst es auf einen Zug hinunter und 
ſchleudert es gegen einen Zelſen. 3 

„Eine Libation, das foll kein anderer Mund 
berühren; denn mir ift hier oben eine Offenbarung 
geworden.“ ; 

„ahnen?“ Sie fieht ihn an. Ihr, deren Herz zittert! 

Lady Flöbbers lehnt ſich ſchwerer als ſonſt auf 
der itußenden Arm. 

„Nettle, ich fürchte —“ > 

„O nein, nein! zch bin fo froh und glücklich. 
Ich jühle, welch ein Glück es iſt, zu leben!“ 


Donnerstag, 22. Dezember. 


anzige 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus 


— . — ernannte em 


ftoßes bei den führenden Herren im Bunde der 
Landwirthe. Ueberall ftebt fie ihnen im Wegen „der 
Freiſinn“, ſagte Herr v. Wangenheim, „würde nicht 
den geringſten Einfluß haben, wenn er nicht durch 
feine Preſſe fe vedeutend unterſtützt würde“, 
Zutreffend iſt es ja allerdings, daß der Bund der 
Landwirthe noch mehr Nacht und Einfluß de⸗ 
ſitzen würde, wenn die unabhängige Preſſe müde 
würde, ihm auf ſeinen Wegen auf Schritt und 
Tritt zu folgen und feine Forderungen zu be⸗ 
leuchten. Hätten wir im Lande von vornherein 
gegenüber dem Bunde eine organifirte Gegen- 
dewegung in derſelben Stärke gehabt — und 
daß das liberale Bürgerthum dazu im Stande 
geweſen wäre, ift zweifellos — dann hätte der 
Bund auch nickt die Machtſtellung gewonnen, die 
er hat. Jetzt möchten die Herren noch das ihnen 
unangenehmſte Hinderniß bejeitigen, das ihnen im 
Wege ſteht — die unabhängige Preſſe. Herr 
Röhrig -Wyſchetzin will ſogar, daß Land- 
wirthe überhaupt keine liberalen, ja nicht 


einmal „unparteiiſche“ Zeitungen leſen, weil ſie 


dann gar nicht „von dem unterrichtet wer den, 
was er und feine Freunde vom Bunde eigentlich 
wollen.“ 

Einen unbegründeteren Vorwurf kann man 
der liberalen Preſſe wohl nicht machen. Don 
allen größeren Aundgebungen des Bundes hat 
fie gebührend Notiz genommen — freilich hat fie 
es ſich nicht nehmen laſſen, dieſe Thalſachen auch 
einer Aritik zu unterziehen. Das iſt es, was die 
Herren nicht zu wünſchen ſcheinen. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 21. Dezember, 
Der preußiſche Candtag 


wird zum 16. Januar k. 3. — das iſt der 
letzte nach der Verfaſſung zuläſſige Termin, 


— berufen. die Frage, ob der Landtag nicht 
weit 


früher hätte. berufen werden können, 
fonft eine Auflöſung nöthig geweſen wäre — 
eine Anſicht, die innerhalb des Miniſteriums be⸗ 
fieht — mag zur Zeit auf ſich beruhen. Sie 
würde zu eigenthümlichen Conſequenzen führen. 
Hoffentlich wird das dem Landtage vorzulegende 
Arbeitspenſum nicht ſo umfangrein ſein, wie 
dos im Reichstage. Erfreulich iſt die uns von 


geſchätzter Seite zugehende Mittheilung, daß die 


Frage der Uebertragung der Wafferbauangelegen- 


heiten auf das landwirthſchaftliche Minijterium 
2 La 2 in nis Seifen eier: 


den 2 
beſchäftigen wird. Es ift gut, wenn man jo 
wichtige Organiſationsfragen nicht überhaſtet und 


nach augenblicklichen Stimmungen und politiſchen 
Erwägungen entſcheidet. Eine definitive Ent- 
ſcheidung hat noch nicht einmal das Miniſterium, 
in welchem die Meinungen auseinandergehen, ge- 
troffen, geſchweige denn die Krone. Menn der 
„Hamb. Correſp.“ gut unterrichtet iſt, feht auch 
noch nicht fest, ob die fehr zuſammengeſchrumpfte 
„Medizinalreform“ und die Aenderung. der 
Refiortverhältnifje auf dieſem Gebiete den Landtag 
in der bevorſtehenden Seſſion beſchäftigen wird. 
Ueber die in Kusſicht ſtehende Erhöhung der Ge- 
hälter einer Anzahl von Unterbeamten ſchreibt der 
„Famb. Correſp.“: 

„Bei den Derhandlungen des Landtages iſt das 
Be dürfniß wirkſamer Erhöhung des Dienftein- 
kommens der Förſter, Gendarmen und Schutz- 
leute, ſowie zahlreicher Klaſſen von Eifenbahn- 
beamten feſtgeſtellt worden, Die dementſprechende 
Regelung der Beſoldung zahlreicher Beamten- 
klaſſen zieht die Aufbeſſerung auch anderer 
Beamtenkategorien nach ſich. Endlich iſt die 
lange ftrittige Frage der Einführung von Stellen- 
zulagen im weiteren Umfange im poſitiven Sinne 
eniſchleden worden. Die weitgehende Verſchieden⸗ 
beit der Preisverhältniffe und demzufolge der 
Koſten emer amtlihen Stellung angemeſſenen 


Neben den Korbſchlitten, welche die Beſucher 
der Bergkirche hinunterführen follen, ſtehen 
ſchon die weißgekleideten Männer, die ſie je zu 
zwei lenken. 

„Das luſtigſte Fahrzeug der Welt“, jagt Lady 
Slobbers. „Nun werden wir auch mitreden 
können über die originelle Weiſe, auf welche 
man in Madeira zu Thal befördert wird.“ f 
Ihr Bruder packt fie ſorgſam, den Shaw 
über pe Füße breitend, in ven erften Schlitten. 

„Wollen wir gemeinſam unſer Leben riskiren?“ 
fragt der Prinz Doda. 

Sie nicht nur, feine Stimme hat einen felt- 
ſamen Einfluß auf fie, ihr ift, als könnte fie 
nie dem widerſprechen, was er ſagt. da fauft 
ſchon der Schlitten mit dem Geihmifterpaar da- 
von. Dann fit auch fie an des Prinzen Seite, 
und die beiden Portugieſen treten hinter den 
Korb, ein Anziehen der Stricke, ein unglaublich 
ſchnelles Niedergleiten. Sie ſtößt einen ganz 
kleinen Schrei aus, da fühlt ſie den Arm Nikos 
um ihre Taille. 

„Doda, haben Sie Furcht?“ 

„Nein, nein“, ftammelt fie, indem fie über das 
Steinpflaſter, zwiſchen grauweißen Gartenmauern, 
an Villen vorüberfliegen. s 

„Dodo, geliebte Doda, bin ich der Rechte?” 
und ſein heißer Athem iſt ihr ganz nahe. 

Sie will ſprechen, fie kann nicht, fie ſieht ihn 
nur an mit einem Ausdruck höchſter Seligkeit. 
Und dann beugt er ſich über fie und küßt ihre 
Lippen, lange, brennend. — In Zichzacklinien 
faufen die Gefährte. Doda iſt's, als fliege fie, als 
könne und dürfe dieſer Augenblick der Seligkeit 
nie enden. 

Sie iſt an feine Bruſt gebeitet wie ein Dögelchen, 
das ſich birgt, und fie atbmet den köſtlichen Duft, 
der in der Luft iſt, und ganz weich ſpiell die um 


icli 


gelangenden 
vor allem deshalb unzuläſſig iſt, weil die Waare 


Lebenshaltung macht es thatſächlich unmöglich, 
ohne ſchwere Verletzung der Gerechtigkeit und 
ohne bedenkliche fociale und felbft disciplinare 
Rückwirkungen den Unterbeamten in den Groß- 
ſtädten und den theuren Induſtrieorten des 
Weſtens lediglich das Gehalt zu geben, das für 
die in den übrigen Theilen der Monarchie an- 
geſtellten Beamten ausreichen mag. Man muß 
durch Stellenzulagen, die ſich den örtlichen Der⸗ 
hältniſſen anpaſſen, nachhelfen.“ 

Wie viel Millionen dieſe Derbeſſerungen in 
Anſpruch nehmen werden, iſt noch nicht bekannt. 


Deutſchland und die Union. 


Nach den Miitheilungen, weſche Gtaatsiecretä 
Bülow in ſeiner Rede im Reichstage vom 12. d. 
über die handelspolitiihben Benehungen zu 
Amerika gemacht hat, iſt es verſtändlich, wenn 
die Erörterungen von Repreſſallen in den beiden 
Häuſern des amerikaniſchen Congreſſes den Ein- 
druck machen, als jei inzwiſchen eine Verſchlechte⸗ 
rung dieſer Beziehungen eing treten. Dieſe Auf- 
faſſung ſcheint indeſſen nicht berechtigt. Man 
wird nicht fehlgehen, wenn man annimmt, 
daß die Reſolulon in Waſhington mit 
Zuſtimmung der amerihkaniſchen Regierung, 
wenn nicht gar auf Deranlaſſung der- 
ſelben eingebracht iſt, um unſeren Agrariern 
die Conſequenzen ihrer Forderungen klar zu 
machen. Es iſt aus früheren Zeitungswittheilungen 
bekannt, daß man in Waſhington entſchloſſen it, 
ein eiwaiges Derbot der Einfuhr von amerikani- 
inem Büchſenfleiſch und Würſten wegen der an- 
geblichen Geſundheitsgefährlichgeit derſelben als 


das Signal zu einem Zollkriege zu behandeln. 


Daß dazu, inſoweit die Abſichten der Regierung 
in Betracht kommen, keine Deranlaſſung 
ſein würde, ſcgeint ja zutreffend, inſo⸗ 
fern die Abſicht, wenigſtens im Reichsamt 
des Innern, dahin geht, die Unterfuwung der 
oben genannten Fleiſchwagren nur durch Stich ⸗ 
proben vorzunehmen. Indeſſen ſcheinen in dieſer 
Hinſicht noſ Meinungsverſchiedenhejten vor- 
handen zu ſein, die bisher die Zeſtſtellung des 
Geſetzentwurſes über die Fleiſa beſchau verhindert 
haben. Die Entſcheidung liegt aber nicht aus. 
lich beim Bundesrathe. Wie die Mehrheit 
des Reichstages ſich zu dieſer Frage ſtellen würde, 
iR noch nicht zu überſegen. Don agrariſcher Seite 


in die Beſcränkung der Umerſuchung auf Sli 


proben für unzutäſft | ‚ obg 
die Unter eber einzelnen zur Einführung 
rſt und jeder Büchſe mit Fleiſch 


durch die Unterſudung unverkäuflich gemacht 
werden würde. Aber da das ſo ziemlich 
gleimbedeutend fein würde mit dem einfachen 


Derbot der Einfuhr dieſer Artikel, fo würde auch 


durch dieſes Vorgehen das Ziel der Agrarier, die 
Einfuhr dieſer Wagren ſchlechtweg zu verhindern, 
erreicht werden. 1 
mit welchem Maß von Entidiedenheit die Re- 
gierung der Abänderung der in Rede ſtehenden 
Beſtimmung ihrer Vorlage feitens der Meyrcheit 
des Reichstages widerſprechen würde. Nach den 
mit dem Börſengeſetz gemachten Erfahrungen 
wird man in dieſer Richtung nicht gerade optimiftifch 
urtheilen wollen. Jedenfalls aber dürfte man 
wohl in Amerika abwarten, in welcher Form 
200 eimpeihaugeleg im Reichstage zu Stande 
ommt. 


Die Heilftätten für Tungen kranke, 

Das deutiche Centralcomiſé zur Errichtung von 
Keilſtätten für Tungenkranke, welches unter dem 
Protectorat der Kalſerin und dem Ehrenvorſitze 
des Reichskanzlers Jürſten zu Hohenlohe-Schillings- 
fürſt vor drei Jahren ins Leden trat, blickt auf 
eine erfolgreiche Thätigkeit zurück. Als erſte 
Mahregel wird bei der planmäßigen Bekämpfung 
C ³·¹⁴i 7 Er er EEE IEENSET NE TEN NER 
ihr heißes Geſicht — und es iſt ihr gleich, ob die 
Männer da hinter ihnen ſehen, daß ſie zuſammen 
gehören und daß über den Mauern hier und da 
Geſichter auftauchen. In alle Welt könnte ſie es 
hinausrufen: „Es iſt nun da, was ſein mußte — 
ſeine Liebe und meine Hingabe.“ 

„Finish!“ fagen endlich die beiden braunen, 
nun in ihren dünnen, weißen Baumwollkitteln 
triefend feuchten Männer — fie blickt. auf, fie 
halten vor der Dilla Amata. Ein feſter Hände. 
druck des Prinzen, ehe er ihr aus dem Korb- 
ſchlitten hilft. g 

„Doda, nun haben wir ein Geheimniß mit. 
einander!“ f 

„Ja!“ flüſtert fie mit ſeligem Lächeln. 

„Und — müſſen es für ein Weilchen wahren. 
Nicht lange —“ jagt er bedeutungsvoll, 

Sie nickt, gläubig, verſtändnißvoll — und doch 
weiß fie gar nichts in dieſem Augenblick, nicht, 
daß er der Erbprinz eines kleinen Landes, die 
Hoffnung ſeiner Eltern, der Träger eines großen 
Namens ift. Er ift nur der Mann, welchen fie liebt. 

Lady Flobbers ſteht am Thor, den nach ihr 
Kommenden mit ihrem Kinderlächeln entgegen- 
jehend, Sie ift erhitzt, ihr Athem geht ein wenig 
keuchend. 

„Luſtig war's!“ ruft ſie und winkt mit der 
Hand. „Eine luſtige Fahrt, Johnn! Und wie 
dankbar ich dir bin! Wie fehr dankbar!“ — 
Und dann taumelt fie und ſucht, durch die Luft 
tappend, den Arm ihres Bruders; darauf ſtößt 

e einen dumpfen Laut aus, und ehe Mr. Old- 

eld fie noch, herbeiſpringend, auffangen kann, 
gleitet ſie zu Boden. 

„Nettiel Nettie!“ 

Eine zuchende Bewegung des gebrechlichen 
Körpers, dann kommi ein Bluiſtrom über ihre 


onrier. 


dem Volke, 


nt 


Im übrigen fragt es fid nur, 
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der Lugenſchwindſuch! die Unterbringung der 
zahlreichen Erkrankten in beſonderen Anſtalten 
angeſehen. Das Centralcomité betrachtete es des- 
halb als feine erfte Aufgabe, dafür Sorge zu 
tragen, daß das Reichsgebiet mit einer hin⸗ 
reichenden Anzahl ſolcher Anſtalten beſetzt werde, 
Dies iſt dank der Mitwirkung weiteſter Kreiſe 
und insbeſondere dank der FJürſorge, welche 
die deutſche Arbeiterverſicherung für ihre Kranken 
und Erwerbsbedrohten ermöglicht, in erfreulichſter 
Weiſe gelungen. Eine Reihe von Keilanſtalten, 
die mit gutem Erfolge bereits im Betriebe find, 
haben bewieſen, daß der Deutſche im Falle der 
Erkrankung an Tuberculoſe die Heilmittel 
nicht im Auslande zu ſuchen braucht, ſondern 
fie am beiten in unmittelbarer Nähe des Ortes, 
in dem er leben und arbeiten ſoll, findet. In 
abſehbarer Zeit werden nahezu 50 Heilftätten für 
Minderbemittelte zur Derfügung ſtehen. das 
Centralcomité hat bei der Entwicklung dieſer 
Anſtalten durch Nutzbarmachung fortlaufend ge⸗ 
fammelter Erfahrungen, wo erforderlich auch 
durch Gewährung von Zuſchüſſen, mehr odeg 
weniger mitgewirkt, jo daß es gelungen iſt, 
unbeſchadet der durch Örllihe Derhältniſſe be= 
dingten Eigenart des einzelnen Unternehmen 

der Heilſtättenſache in deuiſcland in ihre 

Grundzügen die wünſchenswerthe Stetigkeit zu 
ſichern. In den neuen Satzungen, über welche 
in der am 9. Januar im Beiſein der Kaiserin 
ftattfindenden Generalverſammlung des Central 
comitéẽs Präſident Gaebel vom Reichsverſiche⸗ 
rungsomt berichten wird, iſt auf eine Er⸗ 
weiterung der Aufgaben des Comités, fomeig 
dieſe ſich der bisherigen Thätigkeit unmittelbar 
anſchließen, Bedacht genommen. 


Die Neviſion des Drenfusprozefles 
kam geftern auch im franzöſiſchen Senat zur 
Sprache. der Senat derieth üder die Vorlage 
betr. Derſchärfung der Gtrafbeitimmungen für 
Spionage und Verrath. 

Monſſervin befürwortete einen ZJuſatzantra 
nach welchem Derrath auch in Friedenszeiten 
dem Tode beftraft werden ſoll. Clamaguan be⸗ 
kämpfte die Dorlage, die zu ſtreng ſei, und be⸗ 
zeichnete gewiſſe Fälle, in denen Derurtbeilungen 
ausgeſprowen wurden, ohne daß alle Schrift⸗ 
ſtücke der Dertheidigung mitgetheilt waren, 45 


ungeheuerlih. . Redner ging dabei auf die Rd 
2) des Drepiusprogefjes ein und ſogte, dis 
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tionshofe nicht alle Actenftücke mitgeiheill wür 


(Lärm.) Berichterſtatter Morellet irat für d 
Vorlage ein; es ſei nothwendig, die Derräther 
deſtrafen, die gemeine Derbrecher ſeien. Ce Prov 
de Launan trat ebenfalls für die Vorlage ein 
und wandte ſich gegen die Machenſchaften, die 
jetzt gegen die Armee im Gange ſeien. 

Der Caſſationshof verhörte geſtern den früheren 
Miniſter Guérin und den früheren Comman+ 
danten des Cherche-Midi-Gefangniſſes Forzine 
Ferner nahm der Gaffationshof Kenntniß vo 
dem Briefe Eſteryays, in welchem dieſer ſeins 
Dernehmung beantragt, und vertagte die Ent⸗ 
ſcheidung darüber bis zur nächſten Woche. Des 
weiteren wird uns telegraphirt: . 

Paris, 21. Dezember. Der Caſſationshof ver» 
hörte geſtern ferner den General Darres, den 
Major Murg und den Hauptmann Anthoing 
. 3 der angeblichen Geſtändniſſe des 

reyfus. 

Paris, 21. dez. Clemenceau ſchreibt in des 
„Aurore” in Betreff des geheimen Doſſiersz 
„Entweder wird der Caſſationshof alles fehen, 
ſelbſt auf die Gefahr hin, neue Fälſchungen auf⸗ 
zudecken, oder der Caſſationshof wird ſein Wert 
unterbrechen, indem er erklärt, daß die Executiv⸗ 
gewalt ihre Befugniſſe nicht brauche; dies müßte 
die ſchwerſten Conſequenzen nach ſich ziehen. 

Paris, 21. Dez. In juriſtiſchen Kreiſen glaubt 


rieſelt dunkel hinab auf das Kleid. 

„Um Gottes willen, Nettie!“ 

Sie iſt bewußtlos. Mr. Oldfield hebt fie empor, 
jede Hilieleiftung des Prinzen abwehrend. „Sie 
iſt ja keine Laſt!“ ſagt er mit feinem ruhigen, 
bleichen Geſicht. „Nur zum Arzt ſenden Sie.“ 

Dann trägt er die Kranke wie ein kleines Kind 
dem Hauſe zu. s 

Der Prinz beordert die Männer mit dem Carre 
nach der Billa Reifenſtein. 

Am Stamme einer hohen Cnprefje lehnt Doda, 

Sie hat ſchaudernd beide Hände vor das Geſicht 
geſchlagen, es iſt ſchrechensbleich, als Prinz Nike 
dieſelben herabzieht. 

„Ich will auch zu ihr — ich will ſtarn fein, 
Und — der Arme — man muß ihm beiftehen, 

Bei jeder Biegung des Weges wird der langſam 
und behutſam Dahmſchrettende mit feiner Laft in 
den Armen wieder ſichtbar. Sie reden nun 
nichts mehr und ſehen einander auch nicht an. 
Sie wiſſen Beide, der Tod meint es nun ernſt 
mit der gebrechlichen Geſtalt da vor ihnen; es if 
ein äber, ſurchtbarer Contraſt gegenüber dem 
Erlebniß der letzten Augendliche, und wie eine 
Ernüchterung kommt es über Voda. Der Mann, 
deſſen wilde Küſſe noch auf ihren Lippen brennen, 
den kann ihr das Schickſal gar nicht in Form 
Rechtens geben, der ift jeinem Kauſe, feinem Range 
verpflichtet. 8 

Mie im dumpfen Gefühl der Haltloſigkeit wird 
auch ihr Schritt wannend, und fie hebt die Blicke 
hilflos zu ihm empor. Da fagt er, als wiſſe 
er um die Empfindung, welche fie jet über 
kommen: 

„Habe Muth, Doba, Dertrauen — was auch 


ſein wird!“ f 
„da — ach jal” Gortſ. folgt) 


Lippen und färbt die koſtbaren Spitzen — 


By 


man, die einzige Bedingung, welche der Gafjationg- 
hof dem Dertheidiger Morinant in Betreff des 
geheimen Doſſiers auferlegen könne, wäre, daß 
er die etwaigen Belaſtungsmomente des Doſſiers 
nicht in öffentlicher Sitzung, ſondern in einem 
„Promemoria“ niederlege. 

Paris, 21. Dez. Die Polizei beſtätigt, daß der 
verhaftete Decrion unter Picquart und Henry 
Geheimagent des Nachrichtenbureaus geweſen, 
jedoch wegen verdächtiger Machenſchaften ent⸗ 


laſſen worden ſei. Zerner hat die Gerichts 


behörde feſtgeſtellt, daß decrion mit einem 
wegen Einbruchsdiebſtahls verhafteten gewiſſen 
Koch ſich zur Niederlegung von Bomben an Stellen, 
wo der Präſident vorüberkommen mußte, ver- 
abredet hatte, nachher aber ſelbſt die Polizei 
benaqrichtigte. 

Paris, 20 Dez. der Hauptbeſchuldigte in 
der neuen Spionageaffaire, Sergeant Decrion, 
bat das Verlangen geſtellt, vom Caſſationshof 
vernommen zu werden, da er wichtige Ausſagen 
bezüglich der Dreufus-Affaire machen wolle. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 21. Dez. In den „Preußiſchen Jahr- 
büchern“ verurtheilt auh der Profeſſor der 
Theologie Kafian, welcher lange in Nordſchleswig 
gelebt hat, die fusweiſungen. Wie die ehe- 
malige ſchlechte Behandlung der deutſchen Gchles- 


wiger durch die Dänen, fo ſei die heutige Be- 
handlung der däniſchen Schleswiger ein Unrecht; 


außerdem werde der Joriſchritt des Deulſchthums 
durch die Gewaltmaßregel gehemmt. ſtatt gefördert 
zu werden. 

— Die Einleitung des Disciplinarverfahrens 
gegen Prof. Delbrück wird von der „Kreuz- 
zeitung”, den „Berl. Neueſten Nachrichten“ und 
der „Itſch. Tagesztg.“ gebilligt. Die conſervative 
„Kreuzzeitung“ bemerkt, mit der Freiheit der 
Wiſſenſchaft habe das Vorgehen abfolut nichts zu 
wun. Dieſe Freiheit ſei nirgends fo ſicher ge- 
währleiſtet, wie dei uns. Sie werde aber wie 
jede andere Freiheit gemißbraucht und da⸗ 
durch von den betreffenden Perſönlichkeiten 
ſelbſt gefährdet. Projeſſor delbrück hätte 
ſeine Gegnerſchaft zur Ausweiſungspolitik in 
anderer Zorm zum Ausdruck bringen können; 
er hätte dann ganz gewiß kein Disciplinarver⸗ 
fahren zu befürchten gehabt. Die freiconſervative 
„Poſt“ hält das Vorgehen unter dem Geſichts punkt 
der Gerechtigkeit für gerechtfertigt, aber poliliſch 
unzwechmäßig. Es werde dadurch dem politiich 
abg?wirthſchafteten Manne wieder die Möglichkeit 
geboten werden, eine politifhe Rolle zu ſpielen. 

— Der Deutſch- Amerikaner Knaak, welcher 
im November in einer hieſigen Weinhandlung 
ſich einer Majeſtätsbeleidigung ſchuldig gemacht 
halte und ſeitdem in Unterſuchunghaft gehalten 
wurde, iſt heute vom Landgericht freigeſprochen 
worden. Der Gerichtshof nahm an, der Ange» 
klagte habe ſich nicht in der normalen Geiſtes- 
verfaſſung befunden. Durch ein Gutachten Gadı- 
verſtändiger war feſtgeſtellt worden, daß Knaak 
ein chroniſcher Alkoholiker ſei. Der Verhandlung 
wohnte auch ein Mitglied der amerikaniſchen 
Botſchaft bei. 

— Nach dem „Lokalanz.“ ſoll Eommerzien- 
rath Wolf, welcher bekanntlich zu zehn Jahren 
Gefängniß verurtheilt war, jetzt, nachdem er ſieben 
Jahre verbüßt hat, aus der Haft entlaffen jein. 

Il die uniſormirten Reichstag 

deim Empfang des Präſidiums ſeitens des Kaiſers 
gereichen auch dem nationalliberalen „Irkf. 
Journ.“ zum Kergerniß. In demſelben wird 
verlangt, daß alle Parteien ſich zu dem Beſchluſſe 
einigen, daß die Preéſidenten des Reichstages, 
wenn ſie officiell den Reichstag zu vertreten 
haben, im bürgerlichen Gewande zu erſcheinen 
gaben. „Die Uniform iſt kein bloßes Garderobe 
Rüd, ſondern fie vertritt eine Idee, nämlich die 
Idee des Dienſtes überhaupt, insbeſondere bei 
uns des Herrendienſtes. Die Andeutung eines 
ſolchen Dienſtes verträgt ſich aber nicht mit der 


Stellung eines Mannes, der eine Körperſchaft 


wie den deutſchen Reichstag vertritt. Der Reichs- 
tag beſchließt mit den verbündeten Regierungen 
über die Geſetze, er beſchließt innerhalb des ihm 
zugewieſenen Rahmens mit ſouveräner Freiheit 
und es darf auch nicht der Schein erweckt werden, 
als ob dieſe Freiheit durch irgend ein persönliches 
Verhältniß irgendwie beeinträchtigt fein könnte. 
Der Kaiſer hat über den Offizier Befehlsgewalt, 
denn er iſt der oberſte Kriegsherr, über den 
Präſidenten des Reichstages hat er dieſe Befehls- 
gewalt aber nicht, und deshalb darf es auch nicht 
ſo ſcheinen. Nicht darum handelt es ſich, welches 
Gewand die Präſidenten zu tragen haben, ſon- 
dern darum, welches Gewand ſie nicht zu tragen 
haben.” 

[In dem Majeſtätsbeleidigungs - Projeh 
gegen den „Simpliciſſimus“] hat der Leipziger 
Gerichtshof, wie aus der Urtheilsbegründung 
hervorgeht, in der in Nr. 20 des „Simpliciſſimus“ 
enthaltenen Zeichnung, die eine kleine und eine 
große Eiche darſtellt, eine arge Beleidigung des 
Kaiſers erblickt. Nach Anſicht des Gerichtshofes 
ſoll die kleine Eiche den Kaiſer, die große Eiche 
den Fürften Bismarck darſtellen. Die ganze Art 
der Darſtellung mache den Kaiſer nicht nur 
lächerlich, ſondern enthält auch eine arge Be- 
leidigung des Kaiſers. Der Gerichtshof hat bei 
Prüfung der Sachlage die ganze Tendenz des 
„Gimpliciſſimus“, ganz beſonders aber einen 
Brief in Betracht gezogen, den der Angeklagte 
Heine an den Redacteur Langen gerichtet hat. 
In dieſem wurde die Stadt München als demo- 
kratiſch und unkaiſerlich bezeichnet, ſo daß ſich 
dort eine Verbreitung des „Simpliciſſimus“ 
empfehlen würde. Außerdem wurde in dem 
Briefe der Vorſchlag gemacht, den Druckort 
des „Simpliciſſimus“ von Leipzig nach München 
zu verlegen. Es wurde dabei vorgeſchlagen, die 
baieriihen Behörden durch anfängliche Schmeiche⸗ 
leien zu gewinnen. Aus der ganzen Tendenz des 
„Simpiiciſſimus“ gehe auch hervor, daß es dem- 
ſelben darauf ankomme, den Kaiſer lächerlich zu 
mäamen. Dieſer Tendenz entſpreche auch das Bild 
in Nr. 32 des „Eimpliciſſimus“. Darin wird 
Gottfried von Bouillon dargeſtellt, der an den 
Kaiſer Barbaroſſa eine Anſprache hält. Es wird 
darin der Anſicht Ausdruck gegeben, daß die 
Kreuzzüge keinen Zweck gehabt haben, und daher 
auch vie Orientreiſe des Kaiſers, die als Kreuzzug 
dargeiiellt wird, zwecklos ſei. In dieſem Bilde 
und in der Unterſchrift werde der Kaiſer nicht 
nur lächerlich gemacht, ſondern auch in arger 
Weiſe beſchimpft. Zu Gunſten des Angeklagten 
Heine bat ver Gerichtshof angenommen, daß ohne 
deſſen Zuthun Textzuſätze gemacht worden find. 
eis ſei aber andererſeiis erwieſen worden, daß 


spräfidenten] 


der Angeklagte Heine die Zeichnung > gellefert, 
mithin die Textzuſätze ermöglicht hal. Bei der 
Strafzumeſſung hat der Gerichtshof den vor- 
erwähnten Umſtand und ferner erwogen, daß der 
Angeklagte zu dem Redacteur Langen in einem 
gewiſſen Abhängigkeitsverhältniß ſtand. 

Die zu je 300 Mark verurtheilten Drucker des 
Witzblaites haben behauptet, daß fie den Inhalt 
der incriminirten Nummer nicht gekannt haben. 
Das Gegentheil ift ihnen, wie es im Urtheil heißt. 
nicht nachgewieſen worden. Allein nachdem 
mehrere Nummern des „Simpliciſſimus“ be» 
ſchlagnahmt waren, wäre es ihre Pflicht geweſen, 
ſich vor der Ausgabe der Nr. 32 zu überzeugen, 
ob dieſe auch ftrafbaren Inhalts ſei. Hätten die 
Angeklagten dies gethan, dann hätte ihnen die 
Strafbarkeit nicht entgehen können. Sie ſeien in 
der Lage geweſen, alsdann die geſammte Ver- 
breitung der Nr. 32 vollftändig zu verhüten. Da 
fie dies unterliehen, jo hätten ſie ſich einer groben 
Jahrläſſigkeit ſchuldig gemacht. 

* [Der polniſche Socialiſtentag]J, der für die 
Weihnachtsfeiertage nach Beuthen einberufen war, 
findet der „Gaz. Robotnicza” zufolge nicht dort, 
ſondern in Berlin ftatt, Das von den Beuthener 
polniſchen Socialdemokraten gemiethete Lokal 
wurde von der dortigen Polizei als zur Abhal- 
tung einer Berjammlung ungeeignet befunden. 
Die „Schleſ. Zig.“ deutet dagegen an, daß die 
Socialdemokraten den Parteitag verlegt haben, 
weil ſie neuerdings in Oberſchleſien ſchlechte Er⸗ 
fahrungen gemacht haben. 

* [Gegen den ambulanten Gerichts ſtand der 
Preſſe] hat ſich auch das Amtsgericht J in Berlin 
ausgeſprochen. Es handelte ſich um eine 
Beleidigungsklage des Bundes der Landwirthe 
gegen die „Bresl. Norgenzeitung“ wegen einer 
Beſprechung der Thomasmehlangelegenheit, welche 
Klage ſtatt in Breslau, in Berlin anhängig ge- 
macht war. Das Amtsgericht I in Berlin er- 
klärte ſich für unzuſtändig, da aus den Reichs 
tagsverhandlungen über die Strafprozseßordnung 
und aus der Haltung der Regierung dabei klar 
hervorgeht, daß ein unbekannter Gerichtsſtand 
der Preſſe nicht geſchaffen werden folle, Die 
Indicatur des Reichsgeriches ſetzt ſich in dieſer 
Frage in nicht zu billigender Weiſe über den 
klaren, deutlich ausgeſprochenen Willen des 
Geſetzgebers offenbar hinweg. 

Erefeld, 20. Dez. Die Streinbewegung unter 
den Webern iſt größtentheils beigelegt. Die 
Fabrikausſchüſſe der Arbeiter haben beſchloſſen, 
morgen die Arbeiter aufzufordern, auf Grund 
der Reſolution, welche am Sonnabend gefaßt 
und von den Stofffabrikanten angenommen 
wurde, die Arbeit am nächſten Mittwoch wieder 
aufzunehmen. Nur die Weber der Zirma 
Erahmer und Gobbers wollen ausſtändig bleiben. 
Heute Mittag bereits nahmen in 16 Firmen der 
Stoffbranche die Arbeiter in kleinen Trupps die 
Arbeit wieder auf. f 

Kattowitz, 20. Dez. In Folge der Fleiſch⸗ 
theuerung erhielt die gefammte Pelegſchaft der 
Königsgrube eine Zulage von 20 Pfennig für 
die Schicht. 

Meiningen, 15. Dez. Aus Anlaß von unli:b- 
ſamen Vorgängen, die bei kirchlichen Begräbniſſen 
durch ſocialdemokratiſche Theilnehmer vorge- 
kommen find, nahm die Landessynode den Antrag 
an, daß der Kirchenvorſtand ermächtigt werde, 
bei dauernder Der a f 7 


hin Recht Dllichte 
die Aberkennung kirchlicher Rechte ore 


Gegen allgemeine geſetzliche Beſtimmungen ſprach 
Staatsminiſter v. Heim, weil der Erfolg zweifel ⸗ 
haft ſei und beſſer die Einzelfälle zur Erledigung 
gebracht würden. Ob der Ober⸗-Kircheurath den 
vorbezeichneten Synodalbeſchluß annimmt, ift 


fraglich. 
Belgien. 


Brüſſel, 20. dez. Bei den anläßlich des 
Jubiläums einer katholiſchen Studentenverbindung 
in Lüttich ſtattgehabten Jeſtlichkeiten kam es an 
den letzten Tagen zu wiederholten Ruheſtörungen. 
Als die katholiimen Studenten geftern nach 
Löwen zurückkamen, fanden dort ernſte Zu- 
ſammenſtöße mit der Bevölkerung und der Polizei 
ſtatt. Die Gendarmen trieben die demonſtranten 
auseinander, wobei mehrere derſelben leichte Der- 
letzungen davontrugen und eine Anzahl von Ver- 
haftungen vorgenommen wurden. Ein Gendarm 
erlitt durch einen Sturz mit dem Pferde eine 
ſchwere Verletzung. (W. T.) 

Amerika. 


Newyork, 20. Dez. Hier wird das Gerücht 
von der Ermordung des Präſidenten der 
dominikaniſchen Republik als unbegründet be- 
zeichnet. a 

China. 

» ſueber das Schreckens Regiment der 
Kaiſerin-Wittwe] von China wird Folgendes 
berichtet: 

Die Kaiſerin-Wittwe und Regentin Tje-[hü 
ſetzt mit Erbitterung die Verfolgung alter derer 
fort, welche auch nur entfernt im Ver dacht ftehen, 
dem wieder unter Vormundſchaft geſtellten Kaiser 
anzuhängen. Sogar Sklavinnen aus dem Harem 
find ihr zum Opfer gefallen. Die armen Mädchen 
wurden in den Cedernhof geführt und erdroſſelt, 
ehe ſie recht wußten, was mit ihnen geſchehen 
ſollte. Mehrere Eunuchen theilten ihr Loos, der 
Unterſchied beſtand nur darin, daß dieſe ent- 
bauptet wurden. Weiterhin wurden noch vier 
Kammerfrauen der verſtorbenen Gemahlin des 
Kaiſers Kuangſü getödtet. Ihre Kinrichtung er- 
folgte wegen einer Denunciation des Inhalts, 
daß fie dem gefangenen Kaiſer Gift geſandt 
hätten, um die „Uſurpatorin“ vergiften zu können. 
Da der Kaiſer, der keine Neigung zu der Der- 
ſtorbenen halte und ſich ihr möglichſt fern hielt, 
dieſe Frauen wohl niemals gejehen hatte, fo er- 
ſcheint die Denunciation vollkommen unglaub- 
würdig. Gleichwohl wurden die armen Frauen 
hingerichtet, und da ſie alle aus hohem Stande 
waren, ſo mußten auch ihre Eltern ſterben. 
Dieſe Hinrichtungen erfolgten im Innern des 
Palaſtes durch die Kenker der „Abtheilung für 
die innere Beſtrafung und Aufſicht“, Nach 
kurzem, ſummariſchem Derhör wurde die ver⸗ 
hängte Strafe fofort volljogen. Endlich hat auch 
eine öffentliche Hinrichtung ſtattgefunden. Man 
wollte wieder einmal einen der „Derſchwörer“ 
gefangen haben, deren Abſicht es geweſen ſein 


‚Toll, den Kaiſer zu ermorden. Es war ein junger 


Mann aus der Hofbedienung, deſſen Vorgeſetzler 
bereits enthauptet worden war. Thafſächlich 
fand man ihn im Beſitz eines Meſſers, das er, 
wie er ſagte, zu ſeinem Schutz trug, denn man 
hatte ihn beauftragt, auf eine vor der Stadt 
liegende Palaſtfarm zu gehen. Lediglich der Beſitz 
dieſes Meſſers genügte, um in zu verderben. 


Er wurde ohne weiteres verurt 
liche in dieſem Jalle war wied 
Kaiſermörder ſein ſollte, auch 
Bruder ſterben mußten. Der letztere ſchrie immer 
um Gnade; er jammerte noch, als der Gehilfe 
des Kenkers ihm ſchon den Kopf am Zopfe vorn- 
— zerrte. Se geht es in Peking jetzt Tag 
Ur ag. 8 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 21. Dezember. 
Detterausſichten für Donnerstag, 22. dezember, 
und zwar für das nordöftlihe Deuiſchland: 
Dielfach heiter, normale Temperatur. Strich ⸗ 
weiſe wolkig mit Niederſchlägen. 


[Ein Meeresdramal, furchtbarer Art für die 
Betheiligten, voll Schrecken und Grauſen für die 
Deobachter, hat ſich heute in den Morgen- und 


erſten Dormittagsſtunden an unſerem ſonſt ſo 


friedlichen Strande vor Weichſelmünde abgeipielt, 
Diele Stunden lang in Dunkelheit und Unwetter 
hat eine tapfere Schiffsbeſatzung auf einem unter 
ihren Füßen jerſchellenden Schiffskörper mit 
ſchwerer Zodesgefohr gerungen, ehe ihr die 
Reitung an das ſiwere Geſtade gebracht werden 
konnte, wo fie jetzt Erholung von den ausge; 
ſtandenen Leiden und Anſtrengungen ſucht. 

Die ſchwediſche Schoonerbark „Kron“ (1883 in 
Arendal erbaut, 653 Tons groß), mit einer 
Breiterladung von Kullen kommend, wollte 
geſtern ſpät Abends, wahrſcheinlich leck und 
foft nur auf der Holzladung ſchwimmend, Neu- 
fahrwaſſer für Pothhafen anlaufen. In der 
herrſchenden Dunkelheit wurde das Schiff, das 
im Kampfe mit Sturm und Wellen bereits einen 
Maſt verloren hatte, ſelbſt von dem Beobachtungs- 
poften der königl. Lootſenſtalion in Neufahr⸗ 
waſſer aus nicht bemerkt. Nur in geringem 
Naße noch manövrirfähig, hat es wohrſcheinlich 
den richtigen Cours der Hafeneinfahrt nicht ge⸗ 
winnen können, iſt von Sturm und Meeres- 
fterömung. öſtlich vertrieben und ſchließlich 
mitten in der Nacht vor dem Damenbade zu 
Weichſelmünde in 300—400 Meter Abſtand vom 
Ufer auf den Strand geworfen worden. Es kam 
mit dem Bug auf dem Lande zu auf den Strand, 
wurde dann durch die hochgehende See auf die 
Seite gelegt und nun von der anprallenden 
Brandung mehr und mehr zerſchlagen, ſo daß 
nur noch ein Maſt hervorragie und die aus jehn 
Dann befiehende Mannſchaft ſich in die Stengen 
des Maſtes retten mußte. Dort hat ſie den 
Reit der Nacht in Sturm und Kälte zuge- 
bracht. Erit am heutigen Morgen bemerkte ein 
Offizier, der Soldaten zu Uebungen am Gee- 
ſtrande führte, das bedrängte Schiff und veran- 
laßte nun ſofort Maßnahmen zur Rettung ſowie 
Benachrichngung der Lootſenſtation und der 
Rettungsftation in Neufahrwaſſer. Inzwiſchen 
machten, als es genügend hell geworden war, 
drei Mann der Schiffs beſatzung den Derſuch, in 
ihrem Boot den Strand zu gewinnen, aber das 
Bool kenterte in der Brandung und die drei 
Leute kämpften verzweifelt mit den Wellen. Herr 
Premier- Cieut. J. — den genauen Namen des 
angeblich bei der Fortification in Weichſelmünde 
functionirenden Offiziers konnten wir leider nicht 
erfahren — unternahm mit Hilfe von Weichſel⸗ 
münder Fischern ſofort heldenmüthige Rettungs- 
verjue, die glücklicher weiſe auch von Erfolg ge- 


und erſtarie dre chwediſchen Seeleute 
ans Land zu bringen, worauf ihnen 
in Weichſelmünde ſorgſame Pflegehilfe zu 
Theil wurde. Aber ſchon nach zwei 


Stunden waren ſie wieder am Strande, um 
bei den Derſuchen zur Reitung ihrer Kameraden 
Mithilfe zu leiſten. dieſe wurden nun zunächſt 
von der Reitungsftation mit dem Raketenapparat 
unternommen. Es gelang zwar, die Rahete mit 
dem Rettungskorbe über das Schiff zu ſchießen, 
doch war wohl der Maft nicht hoch genug, 
die Derbindung zwiſchen Schiff und Land 
war nicht herzuſtellen. Ebenſo wenig ver⸗ 
mochten drei zu Hilfe geeilte Dampfer der Bejell- 
ſchaft „Weichſel“ an das von der Brandung um⸗ 
toſte Wrack, das noch den Capitän und ſechs 
Mann barg, heran zu kommen. Bon Neujahr- 
woſſer aus bahnte ſich nun mit großer Mühe 
das große, mit neun Nann unter Führung des 
Kerrn Oberlootſen Götz beſetzte große 
Rettungsboot der Lootjenftation den Weg 
durch die Meereswogen zu der Unglücksſtelle. 
um 10% Uhr glückte es demſelben, an das ſchon 
ſtark zerſchellte Wrack heranzukommen und nach 
ſchwerer Anſtrengung den tapferen Capitän, 
welcher nocheiligſt die Schiffs papiere geborgen hate, 
mit den übrigen ſechs Mann abzunehmen, fo daß 
dieſelben mittels einmaliger Fahrt geborgen werden 
konnten. Die körperlich ſchwer mitgenommenen, 
von zroſt und Näfle ganz erſtarrten Seeleute 
wurden per Wagen nach Weichſelmünde und 
dort in gute Pflege gebracht. — Das Schiff iſt 
wohl vollftändig vernichtet. Luhen und Wan- 
dungen ſind von den Wellen vollſtändig einge⸗ 
ſchlagen und das Vordertheil barft bereits am 
Dormittage auseinander. 

Bott ſegne das deuiſche Rettungsmerk, das heute 
in unſerer Nähe wieder eine fo ſchwere, erfreu- 
licherweiſe von Erfolg genrönte That werkthätiger 
Menjcenliebe zu vollbringen hatte! 


Stadtverordneten -Gitzung am 20. Dez.] 
Dorſitzender Kerr Steffens; als Vertreter des 
Magiſtrats fungiren in der öffentlichen Sitzung 
die Herren Ober-Bürgermeifter Delbrück, Bürger- 
meifter Trampe, Gtadträthe Toop, Ehlers, Dr, 
Damus, Sehlhaber, Dr. Bail, Dr. Ackermann, 
Doigt, Gronau, v. Roynnski und Hein, 

Zur Derhandlung gelangte zunächſt der ſchon 
ermähnte dringliche Antrag des Magiſtrats wegen 
der Regelung der künftigen Communalverhältniſſe 
des Holms Der Antrag geht dahin, ihn (den 
Magiſtrat) zu ermächtigen, „an zuſtändiger Stelle 
den Anirag zu ſtellen, daß die Bemeindeverhält⸗ 
niſſe des Holm durch Einverleibung deſſelben in 
den Gemeindebezirk der Stadt Danzig geregelt 
werden.“ — Dom Stadio. Mix und nach deſſen 
Derzicht vom Stadto. Schmidt wird zunächſt der 
Antrag auf Dorberathung der Sache in nicht. 
öflentlicher Sitzung geftellt, aber fallen gelaſſen, 
nachdem Oberbürgermeiſter Delbrück und Stadt. 
rath Ehlers darauf hingewieſen, daß der Aus- 
ſchluß der Deffentlihheit dei dieſer Sache weder 
geboten noch empfehlenswerth erſcheine und 
Stadio. Münſterderg darauf hingewieſen, daß es 
ſich heute nur um die Ertheilung der Ermächti⸗ 
gung jur Einleitung des Verfahrens handle. 
gerr Obderbürgermeiſter Delbrück giebt 
dann eine kurze Erläuterung der Sache. 
as hönne der Magistrat nach den bisheri- 


Er 


Abhaltung 


ı Derhandlungen nicht zweifelhaft ſein, daß 
ch Beſeitigung der Ranonbeſchränkungen 
ur den Holm dort eine umfangreiche Bebauung, 


namentlich für Induſtriezwecke und mit Arbeiter- 


wohnungen deabſichtigt werde, und daß davon 
die Stadt Danzig in vielen communalen Verhält- 
niſſen ſehr lebhaft berührt werden würde, zeige 
ſich überall, wo ſolche Anlagen in der Nähe großer 
Städte erſtehen. Der Holm ſei bis jetzt communal⸗ 
frei und die Stadt habe als Gutsherr die patronate 
lichen Verpflichtungen für denſelben, die unge⸗ 
mein wachſen würden, ſobald ſich die Bevölkerung 
des Holms erheblich vermehre, ohne daß die Stadt 
ein Aequivalent erhalte, Auf die Dauer fei der 
communalfreie Zuſtand geſetzlich nicht zuläſſig und 
man müſſe befürchten, daß ſpäter die Auſſichts⸗ 
behörden auf eine unfreiwillige Einverleibung in 
Danzig hindrängen. dann aber ſei die Sache 
nicht nur ſehr viel koſtſpieliger, ſondern auch 
ſchwieriger, weil die Stadt keinen Einfluß auf 
die erſten Anlagen gehabt halte, Die Erfah- 
rungen, welche andere große Städte in dieſer Be- 
ziehung gemacht haben, laſſen es ſehr bedenklich 
erſcheinen, die Einverleibung aufzuſchieben. Redner 
erläutert dies insbeſondere an den bitteren Er⸗ 
fahrungen, welche Stettin mit Grabow und 
Breslau mit Kleinburg gemacht haben, und bittet 
dringend, die jetzige günflige Situation ju be» 
nützen und ohne näheres. Eingehen auf die 
Detailfragen dem Magiſtrat die beantragte Er- 
mächtigung zu ertheilen. — Kerr Schmidt meift 
dann darauf hin, daß durch die Incommuncli- 
ſirung die Stadt bedeutende Laſten übernehmen 
würde. Er halte den Holm wegen ſeiner iſolirten 
Lage, feiner ungünſtigen Jufuhrverhältniſſe ac. 
für eine größere Bebauung für wenig günftig und 
wundere ſich, daß man gerade hier mit der Incom« 
munaliſirung beginnen wolle, was er andermärts, 
namentlich an der Allee, für wünſchenswerther 
halte. — Hr. Delbrück erwidert, daß der Stadt 
allerdings Laſten erwachſen würden, manche der⸗ 
ſelben würde fie aber auch ohne Incommunalifirung 
zu tragen haben und manche derſelben würden 
ohnehin durch ihr Intereſſe, 3. B. durch geeignetes 
Schulanſtalten für die induſtriellen Arbeiter er- 
heiſcht werden. Werde der Holm erſt einer 
anderen Landgemeinde zugeſchlagen, dann ſei die 
Bereinigung mit Danzig nur noch unter Mit- 
wirkung der Geſetzgebung zu erreichen und dabei 
ſei auf irgend welche Begünſtigung der ftädtifchen 
Intereſſen wohl ſchwer zu rechnen. Auf die 
Frage der Incommunalifirung anderer Anſied⸗ 
lungen, J. B. an der großen Allee, einzugehen 
müſſe er ablehnen. Er befürchte, daß Herr 
Schmidt mit einer Anregung in dieſer Richtung 
mehr die Geſchäfte anderer Leute als die der 
Stadt Danzig wahrnehmen würde. — Nach dleſen 
Darlegungen wird allerſeits auf weitere Erörte- 
rungen verzichtet und ſowohl die Dringlichkeit 
für den Magiſtrats-Antrag einftimmig beſchloſſen. 
wie auch die beantragte Ermächtigung für den 
Magiſtrat einmüthig ertheilt. 

Die Derſammlung nimmt darauf KAenntnif 
von einem Dannſchreiben der Herren Gebrüder 


Dr. Otto und Georg Peiſchow für die ihrem ver⸗ 


ftorbenen Dater gewidmete Ehrung und von dem 
Eingang des Jahresberichts des hieſigen Dereins 
für Knaden- Handarbeit. 

Alsdann genehmigt ſie, 1. daß der ſogen. 
Strohthurm auf drei Jahre zum jährlichen Pacht- 
preiſe von 90 Mk. an den Korbmacher Emil 
döthig von hier vermiethet . da 1 
Mieitysverhaumiß des erm 
Cazareth Nr. 13 mit dem Händler Paul Treder 
auf weitere drei Jahre unter Erhöhung des jähr⸗ 
lichen Miethspreiſes von 630 Mk. auf 730 DIR. 
verlängert, 3. daß der hintere Saal im Lang» 
gaſſer Thor an Fräulein Octavie Wäſtfelt zur 
eines gymnaſtiſchen Curſus auf die 
Monate Januar, Februar und März 1899 gegen 
eine monatliche Miethe von 10 Mk. vermiethet 
4) daß das Landſtück an der großen Allee, au 
welchem ſich die frügere Baumſchule befand, 
für 10 Mk. dem Alleewärter Galke 
pro 1899/1900 verpachtet werde; 5, daß 
eine Parzelle in Zigankenberg von 4 SKectar 
4 Ar 20 Quadratm, auf drei Jahre zum jährlichen 
Pachtzinſe von 175 Mk,, ein Landſtück in Lang⸗ 
fuhr von 1 Hectar 91 Ar 87 Quadratm. bis zum 
1. Oktober 1899 für 75 Mk. bew. 60 Mh., ſowie 
die zu Langfuhr Nr. 1 gehörigen beiden Parzelle 
auf drei Jahre zum jährlichen Pachtzinſe von 34 
Mark an den Zubhrhalter Georg Zobel in Lang- 
fuhr verpachtet werden; 6. daß das Pachtver⸗ 
hältniß von vier Parzellen des Olivaer Freilandes 
von dem Kuhhalter ran: Schlichting auf den 
Fuhrhalter 3. Wahl in Neufahrwaſſer übertragen 
werde; 7. daß zum Zwecke der Verbreiterung des 
Langgarter Walles zwiſchen Langgarten und dem 
Engliſchen Damm das ſtädtiſche Grundſtüc Lang- 
garter Wall Blatt 5 (ehemaliges Pulvermagazin) 
ohne die durch die Straßenfluchtlinie abge⸗ 
ſchnittene Theilfläche, d. . in einer Größe von 
ca. 336 Quadratm, an Kerrn Bäckermeiſter 
Gustav Karow als Eigenthümer des angrenzen⸗ 
den Grundstücks mit der Maßgabe veräußert 
wird, daß derſelbe als Gegenleiſtung der Stadt- 
gemeinde die durch die ſtadtſeitige Fluchtlinie des 
Langgarter Walles von den anliegenden Grund- 
ſtücken abgeſchnittenen Theilflächen, ſoweit ſie 
unbebaut ſind, das ſind im ganzen ca. 363 


Quadratm., frei von Lasten. Koſten und Neben- 


| anjprünen der Anlieger zu Eigenthum zu ver- N 


willigung freien Trottoirs, 


ſchaffen hat, wogegen die Stadtgemeinde noch 
längs der ganzen ſtadtſeitigen Fluchtlinie des 
Langgarter Walles koſtenfreies Trottoir zu ver- 
legen hat. — Nur zwei dieſer Vorlagen führten 
zu kurzen Debatten, Bei der Dermiethung des 
Saales im Langgaſſer Thore wurde durch den 
Stadt. Dr. Tornwaldt die Frage angeregt, ob 
es ſich hier um Heilgumnaſtin unter ärztlicher 
Controle oder nur um turneriſche Uebungen 
handle. Im erſteren Falle würde man durch den 


billigen Miethspreis die Concurrenz gegen ein 


beftehendes Inſtitut begünſtigen. Dom Ma- 
fratstifid aus wurde erwidert, daß der 
agiſtrat dieſe Frage weder erwogen habe, 
noch ſich zu einer ſolchen Unterſuchung 
für zuſtändig erachte, einer Beſchränkung 
der Concurrenz auch nicht zugeneigi ſei. Der 
Saal ſei 3. 3. unbenutzt. darum habe man ihn 
nn auf drei Monate zu turnerifchen 
ebungen hergegeben. — Bei dem letzten Punkt 
bekämpfte Gtadto, Schmidt beſonders die Be- 
wogegen Stadts. 
Keruth unter Darlegung der für die Der- 
breiterung der von der Schlacht- und Diehhof- 
bahn befahrenen ſchmalen Wallgaſſe dringend 
ſprechenden Gründe und der eingehenden 
Verhandlungen der ftädtifgen Grundbeſitz⸗ 
deputation über dieſen Punkt unter leb- 
baftem Beifall die vollſtändige Annahme des 


83 


Nagiſtrats - Borlage empfahl. Stadto. dam me 
wies ebenfalls auf den gemeingefährlichen Zu⸗ 
Rand der Straße und darauf hin, daß es ſich 
bier um ein Abkommen zwiſchen zwei Betheiligten 
handle, an denen man nicht, ohne das Ganze 
recht ernſtlich zu gefährden, beliebig Theil» 
abmachungen ſtreichen könne. Mit einem kurzen 
Kachſpiel mit perfönlich zugeſpitzten Bemerkungen 
ſchloß die Debatte, worauf die angegebene Beſchluß⸗ 
jaſſung mit großer Majorität erfolgte. 

Zum Zwechke der Freilegung der Zludtlinie an 
der Sackgaſſe Hinterm Lazareth (, Schichaugaſſe“) 
ſoll von dem Grundſtück des Stadtlazareihs die 
durch die Sluchtlinie abgeſchnittene, ca. 106 
Quadratm. große Parzelle zur Straße gezogen 
und dem Lazareih als Gegenleiſtung ein Preis 
von 5 Mk. pro Quadratm. gewährt, koſtenfreies 
Trottoir längs des Grundſtücks verlegt und der 
dinter der Fluchtlinie ſtehende hohe Zaun in die 
Fluchtlinie vorgeſetzt werden, wozu debattelos die 
Zuſtimmung ertheilt wurde. 

5 Die VBerſammlung genehmigte dann einen neuen 


| 
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Slächtlinienplan für die Straße am Piandgraben | 


ſowie den Berkauf eines 2 Quadraim. großen 
Zerrainftreifens an den Eigenthümer des Grund- 
flükes Sperlingsgaſſe Nr. 3/4 für 60 Mk. 

Wie wir ſchon erwähnt haben, hat ein ehe⸗ 
maliger Schüler des ſtädtiſchen Gyumnaſiums, der 
ungenannt bleiben will, der Stadt 6000 Mk. mit 
dem Wunſche überwieſen, daß aus den Zinſen 
dieſes Kapitals zwei bedürftige würdige Schüler 
dieſer Anſtalt unterſtützt werden. Auf Antrag 
des Magiſtrates erklärt die Derſammlung ſich mit 
der Annahme dieſer zu Gunſten des ſtädtiſchen 
Eymnaſiums gemachten Schenkung einverſtanden. 
Ebenſo damit, daß zur Bearbeitung der im Ein- 
wohnermeldeamt im ſtädtiſchen Intereſſe zu er- 
jedigenden - Gejhäfte eine Bureauaififtenienftelle 
eingerichtet und das Anfangsgehalt für Diele 
Stelle mit 1500 Mk. in den Etat eingeſtellt wird; 
ferner daß die Stelle eines zweiten Rohrmeifters 
zur Leitung und Beaufſichtigung der Rohr- 
iegungen für die Derwaltung der Gas-, Waſſer⸗ 
und Kanalwerke vom 1. April 1899 ab neu ein- 
gerichtet und das Stellengehalt von 2000 Mk, in 
den Etat eingeſtellt werde. 

Schon bevor Danzig für die Errichtung einer 
techniſchen Kochſchule in Ausſicht genommen war, 
beſtand bei unſeren ſtädtiſchen Behörden der Plan, 
gleichyeitig mit der Ueberſiedelung der Jennauer 
Anftalt nach Danzig und Umwandlung derſelben 
in eine Realihule die z. 3. von über 600 Schülern 
veſuchte St. Petri- Schule zu einer Ober-Real- 
ſchule in erheben, womit fie die Berechtigung zur 
| Ertheilung von Relfezeugniſſen für den Be- 
juch techniſcher Kochſchulen wie für das 
Studium der Mathematik, Phyſin etc. an 
Universitäten erlangt. durch die beſchloſſene 
Errichtung der techniſchen Hochſchule in Danzig 
bat vie Sache an Bedeutung und Dringlichkeit 
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noch gewonnen und es beſteht nunmehr der 


Munſch, daß bei Beginn der Lehrthätigkeit der 
Hochſchüle auch die neue Ober-Realſchule voll ent- 
wickell jei, Da hierzu ein mindeſtens dreijähriger 
Zeitraum erjor derlich it, will der Magiftrot mit 
der Umwandlung der Petriihule ſchon zu Oſtern 
1899 beginnen und er beantragt zu dieſem Zweck 
die Zuſtimmungserklärung der Derſammlung zu 
jolgenden Punkten: 5 
1. daß die Realſchule St. Petri zu einer Ober -Real⸗ 
fchule ausgebildet und mit der Einrichtung der Ober- 
Ralſchulhſaſſe IIa. bereits Oſtern 1899 begonnen werde; 
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Zeichenlehrerſtelle zu Oſtern 1899 unter Einziehung der 
Remuncration für einen wiſſenſchaftlichen Hilfslehrer 
eingerichtet und die dafür erforderlichen Beträge in 
dern Etat 1899 eingeſtellt werden. 8 

die Kofıen der Einrichtung einer neuen Klaſſe 
N werden ca. 8000 Mark betragen, wogegen an 
Mehrhoften für Lehrkräfte ca. 8000 MB. aufzu- 
wenden ſein würden. Es ift dabei jedoch zu be⸗ 
rühlihtigen, daß dur die Umwandlung zur 


Ooer-Realſchule zunächſt nur eine neue 
- Hperlehrerftelle erheiſcht wird. die andere 
erfordert die Einrichtung einer Handels- Selecta 


n Koſten werden durch die aus der 
ee Stiftung der Petriſchule zufließenden 
R enüen vollauf gedeckt. 

Stadt. Dr. Gieje begrüßt die Vorlage ſym⸗ 
pathiſch und bittet, ihr voll und ganz zuzuſtimmen, 
wünſcht aber, daß nun auch eine anderwene 

Regelung des Schulgeldes ins Auge gefaßt wer de. 
da letzteres ſonſt an der im ‚Range gleich- 
fliehenden Ober- Realſchule niedriger ſein 
würde als an den anderen höheren Lehr- 
anſtalten, was letztere um jo mehr benach- 
theiligen müßte, als nach der bevorſtehenden Ein- 
richtung des Reformſchulunterrichis der Lehrgang 
in den unteren Klaſſen der drei Anftalten ein 
vollig gleicher ſein wird. — Schulrath dr. 
Damus erſucht um Vertagung dieſer Frage bis 
zur Etatsberathung, bis wohin auch der Magiftrat 
ſich darüber ſchlüſſig gemacht haben würde. — 
Done weitere Debatte wird dann auch die vor- 
ftehende Vorlage einſtimmig angenommen. 

In der flädtiihen Schulverwaltung haben ſich 
in jüngfter Zeit Scwierigheiten für die Beſetzung 
von wiſſenſchaftlichen Kilfslehrerſtellen an den 
höheren Lehranſtalten ergeben. da genügend 
qualificirte Bewerber nicht in ausreichender Zahl 
zur Verfügung ſtehen. Um hierzu mehr Anreiz zu 
bieten, wird laut Vorlage beſchloſſen, daß in dem 
Eiat 1899 dieRemuneration der wiſſenſchaftlichen 
Hiljslehrer an unseren höheren Anabenſchulen 
um je 300 Mh. erhöht werde, ſo daß dieſelbe 
beträgt bei einer Dienftzeit bis zu zwei Jahren 
2000 Mk, nach zwei bis zu drei Jahren 2200 
Na, nach drei Jahren 2400 Min, 

Die Derlammlung beſchließt dann, daß die im 
Bebauungsplan vorgeſehene, von der Hauptſtraßze 
auf die neue Kirche in Langfuhr zuführende 
Straße in ihrem ſuͤdlichen Theile Gwiſchen dem 
Sriedensfteg und dem Johannisthal) unter Ent- 
eignung der erforderlichen Grundflächen von der 
Stadtgemeinde ausgeführt wird und daß die 
Koſten der Berohrung Ganal- und Waſſerleitung), 
der Jreilegung, Befeftigungs- und Beleuchtungs⸗ 
anlage, vorbehaltlich der Wiedereinziehung der 
geſetzlichen Beiträge von den erſtattungspflichtigen 
Anliegern, auf die Stadikaſſe übernommen werden. 

Bewilligt werden nachträglich die eniſtandenen 
Koiten zur Beſeitigung der durch die Regengüſſe 
am 19. und 22, Mai d. J. hervorgerufenen 
Schäden an nädliſchen Gebäuden, Wegen und 
Anlagen mit 7254,57 Mh., ferner an Koſten für 
die Vertretung des Brandmeiſters bei der ftäbti- 
isn Feuerwehr für die Monate November 1898 
je einſchließlich Mär; 1899 1264,63 Nh. 

Herr Profefior Dr. Campe hat nach elner 
gojoprigen Lehrihätigkeit am hiefigen Nädtiihen 


baulichen Beränderungen zur Unterbringung 
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Enmnafium jum 1. April k. J. feine Penflontrung 
beantragt und es bewilligt die Derſammlung die 
ihm juſtehende Penſton von 4995 Mk. 

In geheimer Sitzung werden die Gehälter des 
Stadtraths Ehlers um 700, der Stadträthe Troop, 
Fehlhaber, Dr. Ackermann und Voigt um je 
500 Mk. erhöht, dem inzwiſchen zum Stadtrat 
erwählten Aſſeſſor Mitzlaff für die Zeit vom 
1. Juli bis Ende Dezember, in welcher derſelbe 
ungusgeſetzt Decernenten des Magiſtrats vertreten 
und Decernate ſelbſtändig geführt hat, 250 Mk. 
monatlicher Diäten aus dem erſparten Gehalt 
einer Stadtrathſtelle, ferner zwei Lehrern für 
Vertretung von Hauptlehrern Remunerationen 
von je 100 Mk. ſowie einige Unterſſützungen be- 
willigt. 

Der Sitzungssaal der Derſammlung präſentirte 
ſich geſtern in einer Probebeleuchtung für die Ein- 
führung elektriſchen Lichts mittels dreier ver- 
ſchiedener Beleuchtungskörper, zwiſchen denen 
nun die Auswahl erfolgen ſoll. Dieſelbe wird 
wahrſcheinlich zu Gunften der Glühlicht-Kron 
leuchter mit geſchloſſenen Gläſern ausfallen. 


» [Weihnachts Rückfahrkarten.] Da heute 
die Ferien an ſämmtlichen Lehranſtalten Weſt⸗ 
preußens begonnen haben, erinnern wir noch- 
mals daran, daß die Geltungsdauer der in den 
Tagen bis zum Weihnactsfefte gelöſten gemöhn- 
lichen Rückfahrkarten bis zum 8. Januar 1899 
einſchließlich ſich erſtrechl. Die Rückfahrt muß 
ſpäteſtens an dieſem Tage bis 12 Uhr Mitternachts 
angetreten und darf nach Ablauf dieſes Tages 
nicht mehr unterbrochen werden. 


„[ Provinzial-Kusſchuß.] Die geſtern unter 
dem Vorſitze des Herrn Geh. Regierungs-Raths 
Döhn-Dirſchau begonnene Sitzung des Provinzial 
Ausſchuſſes der Provinz Weſtpreußen wurde heute 
forigeſetzt. derſelben wohnten wiederum Herr 
Oberpräſident v. Goßler und die Herren Decer- 
nenten des Oberpräſidiums bei. 


* [Die Ober- Realſchule], welche die Stadt- 
verordneien-Berfammlung geſtern genehmigt bat, 
iſt eine bedeutende Errungenſchaft für Danzig. 
für Westpreußen, für den ganzen Often. Keine 
höhere Schule iſt als Vorbereitungsanſtalt für das 
Studium auf techniſchen Hochſchulen jo geeignet, 
als die Ober-Nealſchule, weil keine dos, was die 
Technik von ihren Jüngern verlangt, in dem 
Make zu bieten eh als die Ober-Realſchule. 
Von Lehrern der techniſchen Hochſchulen iſt ſchon 
ſeit längerer Zeit der Vorſchlag gemacht worden, 
Abiturienten der Ober-Realſchule ein Studien- 
ſemeſter zu erlaffen, weil fie durch ihr Derſtändniß 
für Aunftformen und durch ihr zeichneriſches 
Können, beſonders auch in darſtellender Geometrie, 
Schattenconſtruction und Perſpective, den Gym- 
nafial-Abiturienten um mindeſtens ein Studien- 
ſemeſter voraus find. Das Reiſezeugniß der Ober- 
Realjchule berechtigt: 

1) zum Studium der Mathematik und Naur wiſſen- 
ſchaften mit nachfolgender Zulaſſung zur Prüfung für 
das Lehramt an höheren Schulen; 

2) zum Studium des Bau- und Maſchinenfaches auf 
den techniſchen Kochſchulen (Poltztechnihen) mit nach- 
folgender Zulaſſung zu den Staatsprüfungen für das 
Hochbau-, das Bauingenieur- und Maſchinenbaufach; 


) zum Studium des Schiffsbau. und Schiffs 


mujchinenbaufaches auf einer techniſchen Hochſchule mit 
nachfolgender Befähigung, in der kaiſerlichen Marine 
angeſtellt zu werden; 

4) zum Studium des Forſtfaches auf den königlichen 
der 


Akademie der 
Inſtituts für Kirchenmuſik“. 

den Bau der neuen techniſchen Hochſchule in 
Danzig jo weit zu fördern, daß die erſten Ober- 
realſchulabiturienten unſerer alten, früher als 
Nealgymnaſium ſo hochgeſchätzten Petriſchule fie 
beziehen Könnten, wäre ſehr wünſchenswerth, 
und daß es geſchieht, dazu in wohl auch alle 
Ausfiht vorhanden. 


ſtehenden „ahkabemiſchen 


„[ Weihnachtsverkehr auf der Post.] An den 


Packeiſchaltern der hieſigen Poſtämter herrſchte geſtern 
und heute, namentlich in den Nachmittag- und Abend- 
ſtunden, bereits ein recht reger Verkehr, namentlich 
war dies auf der Hauptpoſt der Fall. Wie in den 
Vorjahren, find auch in dieſem Jahre die von handenen 
Unterbeamienhräfte durch Soldaten, welche die hiefigen 
Regimenter geſtellt haben, verſtärkt worden. Wir 
unterlaſſen nicht, heute nochmals darauf hinzuweiſen, 
daß es ſich empfiehlt, mit der Aufgabe von Weih- 
nachtspacketen nicht bis zum letzten Termine, etwa den 
23., zu warten, ſondern möglichſt am 21. oder 22. ab- 
juſenden, da bei ſpäterer Auflieferung und zumal bei 
Eintritt von Verkehrsſtörungen im Eiſenbahnbetriebe 
es leicht geſchehen kann, daß die Weihnachtsgaben 
nicht pünktlich am Heiligenabend den Weihnachtsltiſch 
ſchmückhen, ſondern möglicherweiſe erſt post festum 
ankommen, 


BL INeujahrsverkehr.] Beim Herannahen des 
Jahreswechſels iſt wiederum darauf aufmerkjam zu 
machen, wie es ſich dringend empfiehlt, den Einkauf 
der Freimarken für Neujahrsbrieſe nicht bis zum 
31. dezember zu verſchieben, ſondern ſchon früher zu 
bewirken, damit der Schalterverkehr an dem genannten 
Tage ſich ordnungsmäßig abwickeln kann. Ebenſo 
liegt es im eigenen Intereſſe des Publikums, daß die 
Reujahrsbriefe frühzeitig zur Auflieferung gelangen, 
und daß nicht nur auf den Briefen nach Großſtädten, 
ſondern auch auf Briefen nach Mittel ſtädten die 
Wohnung des Empfängers angegeben werde. 


lErhängt.] Geſtern Vormittag erhängte ſich in 
einer Wohnung Biſchofsgaſſe 8 der ca. 50 Jahre alte 
iſchler Johann Prigan, während ſeine Ehefrau ſich 
nach der Stadt begeben hatte. Welcher seweggrund 
ch 770 in den Tod getrieben, iſt bisher noch nicht 
ekannt, 


[Grundstücks verkauf. Herr Hoflieferant Karl 
Bodenburg hat fein Grundflük Brodbänhengaffe Nr. 29 
an Hrn. Rechtsanwalt und Notar Syring für den Preis 
von 97500 


t. [Strahenraub.] Geſtern ging der Ziegler Emil 

übner, wohnhaft in Gluckau bei Oliva, vom Bahnhof 
Neufahrwaſſer nach Langfuhr. Am Schellmühler Wege 
ſoll er von dem Maurer Friedrich St. und Arbeiter 
Bruno J. angefallen fein. St. fol ſich dem Hübner 
entgegengeſtellt und ausgerufen haben; „Geben Sie 
das Geld oder ich ſteche Ste todt!““ wobei er dem 
Hübner ein geöffnetes Meſſer vorhielt, während 3. 
10 den Weg vertrat. Zuerſt glaubte Hübner, es ſei 
ein Scherz, als ihm jedoch St. das Meſſer auf die 
Bruſt ſetzte und faft eindrüchte, ſah er den Ernſt ſeiner 
Lage ein und gab dem St. ſein Portemonnaie mit 
10 Pf. Inhalt. St., der merkte, daß Hübner mehr 
Geld bei ſich führte, verlangte dann wenigſtens noch 
50 Pl. Kübner gab dieſelben und ging dann un- 


k. verkauft. 


Zuloſſung „zu den 


» 4 . tusfal.] Auf 


. ae Sr FI nr N 1 . 

behelligt weiter. Er wurde aber: 11, f geht hervor, daß es ein Schooner „Maria“ aut 
um fernere 10 und dann noch um ß erleih- Stralſund if, Der hohe Seegang läßt zur Zeit Be- 
tert, worauf ein Wagen hinzukam, ber den Hübner ſtimmtes noch nicht fefifiellen. Ein leeres Boot wurde 


mitnahm. Die beiden Wegelaserer wurben alah 
von der Polizei ergriffen und per Wagen der Eriminal- 
polizei in Danzig zugeführt. 


Rotte Areug-Loiterie.] Bei der am 20. d. Nis. 
forigeſetzten Ziehung fielen (laut Bericht des Bertreters 5 
ür Weſtpreußen, Herrn Karl Feller jun., in Danzig) 
olgende größere Gewinne: 

Bormittags: 

1 Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 188537. 

14 Gewinne von 500 Mh. auf Nr. 33076 83945 
126 303 128926 132914 162064 167052 180421 
180 756 259 009 297 018 331 744 332179 397 851. 

13 Gewinne von 100 Mh. auf Nr. 23510 60574 
156 925 157183 221745 224763 225071 247260 
278 281 298 668 345 518 371067 399 438. 

Nachmittags: 

Hauptgewinn von 100000 Mh. auf Nr. 57459. 

3 Gewinne von 1000 Mh. auf Nr. 191 569 243472 
379 653. . 

16 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 52 293 87 991 
108 260 132948 160 352 175 869 213 893 220 929 
229 932 230 089 233 138 274 533 283 089 321873 
375817 390 641. . 

17 Gewinne von 100 Mn. auf Nr. 53 743 66 212 
71219 109521 140 199 147 298 154290 16'636 185 180 
189740 250487 352 629 362032 381372 392078 393873 
394363, (Ohne Gewähr.) 


t. [ Berufungs Strafkammer. ] Der Fleiſchermeiſter 
Auguſt Kranich war angeklagt, ſich gegen 8 lä des 
Nahrungsmiitelgeſetzes vergangen zu haben, indem er 
einem Kinde der Handelsfrau Stegemann eine ver- 
dorbene Bratwurſt verkauft hatte. Durch Urtheil 
vom 12. Oktober war Kranich vom hieſigen Smöffen- 
gericht zu 20 Mh. Geldſtrafe verurtheilt worden. Er 
legt? Berufung ein und beſtritt, eine verdorbene Wurſt 
verkauft zu haben. Er habe ſelbſt am Vormittage des 
8. Zuli der 10 jährigen Tochter der Stegemann die 
Brotwurſt übergeben. Nach etwa einer Stunde fei 
Frau Stegemann mit dem Kinde gekommen und habe 
ihm die Wurſt zurückgebracht mit der Weigerung, die 
ſelbe angunehmen, indem ſie angab, daß dieſelbe 
verdorben ſei. Die anweſenden Eheleute Kranich er- 
kannten den verdorbenen Zuſtand der Wurſt nicht an. 
Es würde nur friſche Wurſt von ihnen verkauft. Der 

Angelagte hat ſich daher geweigert, die Wurſt zurück- 
zunehmen und geäußert, Frau Stegemann möge 
dieſelbe im ſtädtiſchen Schlachthauſe amtlich unter- 
ſuchen laſſen. x 

Herr Departemenisthierarjt Preuße hat die ihm über- 
gebene Bratwurſt um die Mittagszeit des 8. Juli 
unterſucht und eine gejundheitsihädlihe Beſchaffenheit 
derſelben feſtgeſtellt. Der Tag war auch kein außer- 
ordentlich heißer, ſo daß es nicht möglich ſei, daß in 
der Zeit von 4 Uhr Morgens bis 1 Uhr Mittags die 
Wurſt verdorben fein könne. Sie habe ſtarh ge- 
rochen, das Fleiſch ſei breiig und grau geweſen. Ob 
das nun dieſelbe Wurſt jei, die der Zkeiſchermeiſter 
Kranich der Stegemann verkauft habe, könne er nicht 
bezeugen. Auch Thierarzt Wunſch von hier, dem die 
Wurſt gezeigt worden, hat ſich von der ſchlechten Be- 
ſchaffenheit des Fleiſches in der Wurſt überzeugt. Der 
Geſelle des Herrn Kranich bezeugt die friſche Be- 
ſchaffenheit des bei Kranich zur Murſt verarbeiteten 
Fleiſches. Es ſei regelmäßig die am Abend 
eines Tages übrig gebliebene Wurft aufgeſchniiten, 
eingeſalzen und als minderwerthig verkauft worden. 
Kuch durch Zeugniſſe von Militärbehörden, die Ange- 
klagter dem Gerichtshof einhändigt, ſucht er zu beweiſen, 
daß es in feinem Geſchältſleis ſauber zugehe. Departe- 
ments-Thierarzt Preuße und Thierarzt Wünſch können 
in Bezug auf den Geſchäftsgang bei dem Angeklagten 
auch nur bekunden, daß es darin ftets fauber zugehe 
und auch fonft keine Klagen über denſelben laut ge- 
worden wären. Der Gerichtshof hielt hiernach nicht 
ür erwieſen, daß der Angeklagte die verdorbene Wurſt 
BR 1 mu Zuſtande alen habe und erkannte 
daher unter Aufhebung des ſchöffengeri i 

auf Freiiprec: 


N 
der AKaiferl, Werft erlitt geſtern 
gegen Abend ein Maſchinenarbeitee in Folge Hinfallens 


g einen Beinbruch. Der ſtäduſche Sanitälswagen wurde 


!  * [euer] Geflern Abend kurz nach 7 Uhr wurde 
die Feuerwehr lach dem Haufe Breitgaſſe Nr. 106 ge- 

rufen, woſelbſt ein Carton mit Putzgegenſtänden in, 
Brand gerathen, Das unbedeutende Feuer war beim 
Eintreſſen der Wehr bereits gelöſcht. 


3 I Polizeibericht für den 21. Dezember.] Derhafſtel: 
9 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Widerſtandes, 
1 Derfon wegen Bedrohung. 2 Perſonen wegen groben 
{ Unfugs, 2 Perſonen wegen Straßenraubes, 5 Obdach⸗ 

loſe. — Gefunben: 1 Tocke graue Wolle und eine graue 

Seuoprobe, im Oktober er. ein Pince-nez in Nickel ⸗ 
faſſung mit ſchwarzer Schnur, am 3,/4, d. M. 1 brau- 
ne: Filgyut und 2 weiße Stehkragen, abzuholen aus 
dem Fundbureau der königl. Polizei-Direction. — 
Verloren: 1 Bernfteinkamm, 1 Paar hellgelbe Damen- 
Glacshandſchuhe, 1 goldene Damen- Remontoiruhr, 
Monogramm H. O., mit doppelter goldener Kette und 
Medaillon, 1 kleines altes braunes Portemonnaie mit 
80 MA. 70 Pf., 1 Fünfmarkſchein, abzugeben im Fund- 
bureau der kgl. Polizei- Direction. 


Aus den Provinzen. 


v. Puhig, 20. Dez. Der Sturm der letzten Tage hat 
auch an unſeren 2 die im vorigen Jahre 
mit erheblichen Koſten in Stand geſetzt wurden, großen 
Schaden angerichtet. — Der heutige Jahrmarkt war 
troß des günftigen Wilterung und der durch die Eiſen⸗ 
bahn gewordenen Verkehrserleichterung von Käufern 
und Verkäufern nur mäßig beſucht. 

& Marienwerder, 20. Dez. Die hieſige Polizei- 
verwaltung hat — wie man hört, auf höhere Der- 
anlaſſung — einen frühzeitigeren Schluß der Schnaps ⸗ 
Ausihanhftelen angeordnet. In der Zeit vom 
1. Oktober bis 1. April follen die Schnaps Schank - 
ftellen um 6 Uhr Abends, in der Zeit vom 1. April 
bis 1. Oktober um 8 Uhr Abends, an allen Sonn- und 
Feiertagen aber Nachmittags 4 Uhr geſchloſſen werden. 
Uebertretungen werden in jedem einzelnen Falle mit 
einer Strafe zu 30 Mark geahndet. In einer zu geſtern 
Abend einberufenen Extra-Sitzung des kau männiſchen 
Vereins wurde gegen die Anordnung lebhafter Wider- 
ſpruch erhoben und beſchloſſen, ſich zunächſt Beſchwerde 
führend an den Landrath zu wenden. In der That 
läßt die polizeiliche Anordnung ſchon aus dem einfachen 
Grunde nicht den beabſichtigten Erfolg erwarten, weil 
in den unmittelbar an die Stadt anſtoßenden länd- 
lichen Oriſchaften die Schnaps ⸗Schankſtellen noch jetzt bis 
nach 10 Uhr Abends geöffnet bleiben dürfen und nun 
Nenn Seelen einfach dieſen Lokalen zu- 
römen. 


efunden. Der Gaſtwirth S, aus Altfließ hatte bei 
[ner Rückkehr vom Wochenmarkte aus Schwetz bie- 


Ka 
misgerichtsgefängniß eingeliefert worden. 
Leba, 11. ern at 


dem zweiten und dritten Riff vor anner. 
Eaistrünmern und Si umherliegenden Papieren 


1 


heute in der Nähe von Rumbhe gefunden, vermuth lich 
hat die Schiffsbeſatzung in dieſem Boote ſich retten 
wollen, aber den Tod in den Wellen gefunden. 

Kolberg, 19. Dez. Der in voriger Woche herrſchende 
Sturm hat auch an unſeren Strandanlagen vielen 
Schaden angerichtet. Einen traurigen Anblick bietet 
die Gegend vom Strandſchloß bis zur Waldenfels⸗ 
ſchanze. Die Vordünen find faſt ganz verſchwunden, 
die Pfahlbuhnen freigelegt, die Jaſchinen zwiſchen 
dieſen herausgeſpült. Kurz vor der Waldenfelsſchanze 
iſt die Dünenpromenade in einer ungefähren Länge 
von 25 Metern ganz durchbrochen, außerdem ſind noch 
zwei Löcher hineingeriſſen. Auch an der Weſtſeite find 
die Vordünen vielfach fortgeſpült. Die Schleuſe bei 
dem großen Moor iſt forigeriſſen, jo daß viel Arbeit 
und Geld aufgewendet werden muß, um die Schäden 
wieder zu bejjern, 


Das billigste Blatt 


in Danzig it der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge⸗ 
bracht. 
777 d TEEN RR Zen 
Vermiſchtes. 
Ein Buch über die Kaiſerin Eliſabeth. 
Chriſtomanos, der griechiſche Lehrer der Kaiſerin 
Eliſabeth von Oeſterreich, hat ein Buch von 300 
Seiten über feinen mehrjährigen Verkehr mit der 
auf ſo ſchreckliche Weiſe ums Leben gekommenen 
Kerrſcherin geichrieben, das in einigen Tagen er⸗ 
ſcheinen ſoll. Er wurde im Mai 1891 als Vor- 
leſer zur Kaiſerin berufen und nahm in der 
Hofburg Wohnung. Chriſtomanos ſchildert deren 
Lebensweile mit poeſievoller Wärme und voll 
Bewunderung für ihr ideales Gemüth und edles 
Herz. Zugleich berichtet er über jene Eigenthümlich⸗ 
keiten, wodurch ſich die dahingeſchiedene Fürftin 
von anderen ihres Gleichen unterſchied. Er 


ſchreibt u. a.: 
erſten Tage an begonn der 


Schon vom 
griechiſche Unterricht während der Toilette der 
Kaiſerin, deren Friſur täglich zwei Stunden 
deanſpruchte. Er ſchildert fie als inmitten eines 
wer Gemachs vor einem weißgedeckten Tiſch 
itzend, mit dem großen 1 Stifir- 
montel eingehüllt, das prachtvolle Haar aufgelöft 
und über die ganze Geſtalt als brauner Schleier 
zur Erde wallend. Während der Friſur kam 


auch der Kalſer und ſprach über Politik ungariſch, 


was Chriſtomanos nicht verſtand. Wenn er 
wegging, kehrte die Kaiſerin gern zum griechiſchen 
Unterricht zurück und geſtand, der Politik kein 
Intereſſe abgewinnen zu können. Nach der 
Friſur wurde nach Schönbrunn gefahren, und dort 
dauerte die tägliche Promenade drei Stunden. Sie 
wurde bei jedem Wetter, beiFroft und Regen, Schnee 
und Wind unternommen. Je ärger es war, deſto 
lieber war es der Kaiſerin. Bei ſolchem Wett 
fagte fie, ift es mir, wie dem König Ludwi — 
Baiern bei den Separatvorſtellungen. 
mich da. 


W — 


Stimme ihr Ohr erreichen, dal 

verſirend. Sie ſah ihn aber wie an. Nur wenn 
fie ſchweigſam geftimmt war, ließ ſie ihn länget 
leſen; ſonſt converſirte ſie frei und über alles 
Sie äußerte ſich über die Gmancipations- 
beſtrebungen der Frauen, die ſie miß billigte, über 
das Leben und den Tod, die Natur, die Poeſie 
und das Jenſeits. Chriftomanos hat fo viel des 
Intereſſanten über fie zu erzählen, daß faſt jede 
Seile der aufmerkſamen Beachtung wertih iſt. 
Nur verfällt er zu ſehr in den Ton der Ehftafe 
und läßt die Haiſerin in unnatürlid geſchraubten 
Sätzen ſprechen. Man freut ſich, daß ſie ihn 
einmal verhöhnt. Es war beim Anblick des 
Sonnenunterganges in Miramare, wo er die Ge · 
fühle, welche dieſer bei ihm erweckte, in über- 
triebener Weiſe beſchrieb. Er hoffte, die Kaiſerin 
werde Worte ſprechen, welche ein Wiederhall des 
feinen wären. Statt deſſen erwiderte fie beitert 
„Mein Herrlein, ſeien Sie munter, das iſt ein 
alter Brauch.“ Das Buch füyrt den Lefer von 
Miramare auf der gleichnamigen Vacht durch das 
Adrialiſche und Joniſche Meer nach Korfu. Wenn 
Chriſtomanos ſich nicht allzu oft von feiner 
Dichterphantaſie hal hinreißen laffen, fo ift es ein 
Beitrag zur Charakteriſirung der Kaiſerin Elija- 
beih, wie er noch keiner zum Lobe einer Fürftin 
geſungen worden iſt. 


Eine tragiſche See⸗-Geſchichte 

wird aus Montevideo berichtet. In einer ſtürmi⸗ 
ſchen Nacht collidirten während eines dichten 
Schneegeſtöbers bei Cap Horn zwei ag > der 
„Glen Ericht“ und der „Balmoral“. apitän 
Davies vom „Glen Ericht“ glaubte, daß fein 
Schiff im Sinken fel, warf feine Frau, um fie 4 
reiten, Kurz entſchloſſen nach dem „Balmoral“ 

hinüber. Bevor er auch noch ſein Kind folgen 
laſſen konnte, trieben die beiden Schiffe aus⸗ 
einander und am nächſten Morgen waren fie 
gegenseitig außer Sicht gekommen. Als Capitãn 
Davies feine Frau nach der „Balmoral“ heruͤber⸗ 
warf, hörte er zwar einen Schrei, maß demfelben 
aber anfänglich keine Bedeutung bei. Sein Schiff 
war nicht jo ſehr beſchädigt, wie er geglaubt, 
und konnte den Hafen von Montevideo erreichen. 
Einige Tage fpäter langte auch der „Balmoral“ 
hier an und nun mußte Davies hören, daß er 
feine Frau, ftatt fie zu reiten, getödtet habe, Sie 
war knapp vor dem fremden Schiff ins Waſſer 
gefallen und erirunken. der Schrei, den der 
Capitän in der Nacht gehört, war der Todesſchrel 
feiner Frau geweſen. R 


Kleine Mittheilungen. 

[Die Schuurrbärte Sr gerettet!] Nämlich 
die Schnurrbärte der diener des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes, welche eine Verfügung des 
Präſidenten v. Kröcher mit dem Untergange de⸗ 
droht hatte. Dank der Intervention einiger Ab» 
geordneten iſt dieſe Anordnung rückgängig ge⸗ 
macht worden. 

Kiel, 21. Dezember. Durch Einathmen von 
Kohlenoxodgas find in Steinberg die Hofbeſitzer⸗ 
frau Tiedemann und deren Sohn erſtickt. Der 
Kofbeſitzer ſelbſt iſt lebensgefährlich erkrankt. 

Poſen, 21. Dez. Auf dem hieſigen Haupt 
bahnhofe fuhr heute eine Nanglermaſchine gege 


1 


* 


einen Poſtpacketwagen. Die beim Einladen be. 
ſchäſtigten Perſonen und zwar ein Poſtaſſiſtent, 
zwei Unterbeamte und ein Soldat des Regimentes 

r. 47 wurden zur Seite geworfen und erlitten 
ziemlich erhebliche Derletzungen. Die Unterſuchung 
iſt im Gange. 

Mons, 21. Dezember. Im Circus Dinella wurde 
eine Thierbändigerin von einem Löwen erfaßt 
und furchtbar zerfleiſcht. 

Kalkutta, 20. Dez. Die Berichte über die Peſt 
ftellen in voriger Woche eine weitere Zunahme 
der Seuche in der Stadt Bomday und in deren 
Bezirk, ebenſo in Madras und den Central. 
provinzen feſt, dagegen eine erhebliche Abnahme 
derſelden in Mnjore, 

Brisbane, 21. Dez. Nach einer Meldung aus 
Neu-Guinea find dort an den Küſten durch einen 
verheerenden Sturm viele Schiffe vernichtet und 
viele Menſchen umgekommen. 

London, 21. De. Im winefifhen Lager zu 
Hau gtſcheu find durch eine Pulver Erplofion 
1000 chineſiſche Soldaten getödtet worden. 


Aus der Geſchäftswelt. 


Mens sana in corpore sano! 

Nur im gefunden Körper hang ein frifcher, geſunder 
Geiſt ſein — eine ſtets anerkannte Wahrheit, die von 
jedermann beherzigt werden ſollte. Zur Erhaltung und 
Särhung der geiſtigen und körperlichen Leiſtungs⸗ 
fähigkeit ſollte vor allem auch das paſſendſte Getränk, 
der Wein, gewählt werden, von dem ſchon Fürſt Bis- 
march iagte: „Wein muß das Nationalgeträuk der 
Deutichen werden!” — Es iſt nun ein längſt aner- 
kanntes Derdienſt des Herrn Oswald Nier, daß er in 
fernen vielen deutſchen Geſchäften Naturweine zu ſehr 
bisigen Preiſen verkauft, darunter auch neben den 


Steckbrief. 


Gegen ben unten beſchriedenen angeblichen Gecretür Carl 
PDrovino f, geboren am 22. Auguſt 1872, in Riga, zuletzt in Danzig 
aufhaltia.n geweſen, welcher welcher flüchtig iſt oder fin verborgen 
halt, int die Unterſuchungshaft wegen Betruges in 2 Fällen ver- 


hänot. 
richts-Gefängneß abzuliefern und zu den Acten VII J 37 
richt zu geben. 


aso: cefund, Sprache; ruſſiſch und deuiſch, Kleidun 
Jag et-Amug, grauer Ueberſleher und braunen Hut. 
Kennzeichen: trägt eine blaue Brille. 


Danzig, den 15. Dezember 1898. 
Der Erſte Staatsanwalt. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtrechuns foll das im Grundbuche 
vo Oliva, Blatt 196, auf den Namen des Tiſchlers Hugo Meuer 
eingetragene, zu Oliva, Kirchenſtraße 6a, belegene Brunditück 
a am 23. Januar 1899, Vormittags 10½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — Zimmer 42 


verſteigert werden. 


48 G. undſtück iſt bei einer Fläche von 11 Ar 43 Quadratm. 
zur Gebäudeſteuer 


zur Zrundſteuer, mit 3000 M Nugungswerih 
verge lagt. 


Die nicht von ſelbſt auf den Erſteher übergehenden Anſprüche, 
insb sondere Zinſen, Koſten, wiederkehrende Hebungen, ſind bis 


zuffer derung zum Bieten anzumelden. 


i 1 
85 Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird 


am 24. Januar 1899, Vormittags 11½ Uhr, 


an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Tanzig, den 19. November 1888. 
Königliches Amtsgericht Abth. 11. 


Bekanntmachung. 


ufolge Verfügung vom 16. Dezember 1898 iſt an demſelben 
ile Der beuge Realer zur Eintragung der Ausſchließung 
der ehelichen Glliergemefnſchaft unter Nr. 147 eingetragen, daß 
für ſeine Ehe mit 
Vertrag vom 
13. November 1832 die Gemeinſchaft der Güter und des Er 
wer bes mit der Beſtimmung ausgefchloffen hat, daß das in dem 
aufgeführte 


Tage in das dieſſe 
der Kaufmann Carl Gerihe ju Grauden 
ſeiner Ehefrau Anna geb. Emigowski dur 


überreichten Verzeichniſſe vom 13. November 1 


eingebrachte Vermögen, ſowie von der Ehefrau durch 
ſchaft, Glücksfälle oder fo ft in der Ehe erworbene Vermögen 
die Natur des vorbehaltenen Vermögens haben, und dem Che- 
eſitz, noch Derwallung, noch A 2 


mann daran weder 
zuſtehen ſoll. 

Graudenz, den 16. Dezember 1898, 

j Königliches Amtsgericht. 


Concursverfahren. 


In dem Toncursverfahren über dag Vermögen des Kaufmanns 
Fried ich Hegurski zu Graudem in irma A. Degurshi iſt zur 
Fonahme der Schlußrechnung des Verwalters, ur Erhebung von 
Ein wendungen gegen das Schlußverzeichniß der bei der Der- 
theilung u kerſickſichtigenden Forderungen und zur Beſchluß⸗ 
jan ung der Gläubiger über die nicht verwerthbaren Dermögens- 


Hücke der Schlußtermin auf 
den 13. Januar 1899, Vormittags 11 Uhr, 


vor dem Königlichen Amisgerichte hierſelbſt — Zimmer Nr. 13— 8 
beſeimmt. (1748913 DR Bean. 2 = 
. Jacquard-, Preil- © 
N IE F oder Damafi-Hanblücer. © 
0 Be 5 1 Dub, grauweiße Küchen- „ 
Gerichtsſchreiber bes Königlichen Amtsgerichts. K. A, 3 Handtücher. = 
5 1Dbd, buntcar, Wisch-, 


K. K. privil. 


oster Vietoria-Dam 


in Budapest (Ungarn). 


Export-Dampfmühle ersten Ranges. 


O Gegründet 1866. O 
Jahres- Production 2 000 000 Ceutner. 


xcinstes ungarisches Weizenmehl No. 0 


(Kaiserauszug) 


für Bäckereien und für Haushaltungen. 


Für Haushaltungen Specialität: 


Säckchen à 10 kg und à 5 kg in Original-Packung und mit 


Original-Plomben garantirt echt! 
Zu haben bei: 
Gebr. Dentler, . Geistgasse 47, 
Ecke Kuhbgasse, 
Adam Endrucks, Schilfgasse & 
A. Fast, Laugenmarkt 38/34. 
A. Fast, Lauggasso 4. 
Aloys Kirchner, Brodbankeng. 43. 
Car! Köhn, Vorstädt. Graben 45, 
Clemens Leistner, Hundogasse 119 
Max Lindenblatt, M. Geistg. 192. 
Wilh. Machwitz, Danzig, Hl. Geist- 
zasse 4 und 3. Damm 7. 

Otto Pegel, Weidengasse 344. 
Alfred Post, Jopengasse 14, 


Markt 10, 


: in Zoppot 
A. Fast, am Markt, 


Geschäfte an allen Plätzen. 


Es wird erſucht, denſelben zu verhaften, in das nächſte Be- 
2 98 Nach. 
8 Jahre, Gtatur: Ichlank, Bröhe 148 ., 

Beichreipuig: Alter; 26 Jahre, Statur: ſchlank, Große 1,78 m, 
Haare; ounhel, Stirn: niedrig, Bart: kleiner dunkler Schnurrbart, 
Ause brauen; dunkel, Augen: grau, Naſe: länglich, Mund: ge- 
wöhnlich, Zähne: geſund, Kinn: ſpit, Geſicht: länglich, Geſichts⸗ 


J. Schumann Ww., Krümergasse 9. 
Kuno Sommer, Thornscher Weg 12 
A. Winkelhausen, Kassubischer 


in Langfuhr 
Oscar Fröhlich, am Markt. 
Geschwister Strate, Hauptstrasse 


Oscar Fröhlich, Seestrasse 12. 
Georg Lütke, Sudstrasse. 
J. Neumann, am Markt. 


General-Vertreter für Ost- und Westpreussen: 
Felix Kawalki, Danzig, Langenmarkt 32. 


BEE Vertreter gesucht 4 
für den Verkauf an Bäcker, Mehlhändler und Coloniaiwaaren- 


feinſten Oewächſen Naturweine nicht theurer als Bier, 
das Glas ſchon von 10 Pfennig an, ſo daß auch der 
Unbemittelte ſich den die Geſundheit fördernden Genuß 
reinen Naturweins verſchaffen kann. 


Standesamt vom 21. Dezember. 


Seburten: FJleiſchermeiſter Rudolf Sommer, S. 
Kaufmann Eduard Langanke, S. — Arbeiter Paul 
Noetzell, S. — Schmiedegeſelle Buftan Wollmann, T. 
— Arbeiter Friedrich Tetzlaff. S. — Gerichts-Ketuar 
Walter Greinert, T. — Sergeant und etatsmäßiger 
Hautboiſt im Infanterie-Regiment Nr. 128 Guſtar 
Oertel, S. — Kaufmann Heinrich Dannenfeldt, S. — 
Schuhmachergeſelle ee Cenz, T. 

Aufgebote: Arbeiter Johann Karl Quapp und Jo- 
hanna Julianne Rogaſchewski. — Arbeiter Franz 
Michael Haach und Amalie Caura Meyer, Gämmtlid 
hier. — Arbeiter Johann DOrgenomski zu Ohra und 
Franziska MWobbrecht hier.— Müller Matthias Mago- 
lewaki und Julie Eeszinska zu Drückenhof. 

He rathen: Arbeiter Chriſtof Pawiowski und Marie 
Klaffne. — Arbeiter Adolf Kreutzer und Emilie Ewald. 
Sämmtlich hier. 

Todesfälle: S. d. Dampfbootführers Paul Werner, 
1 W. — T. d. Stellmachers Ernſt Koſchnitzki, 7 J. — 
T. d. Schloſſergeſellen Karl Weber, todtigeb. — S. d. 
Stemmers Karl Kork, 3 Tage. — S. d. königlichen 
Schutzmanns Friedrich Heske, 5 Tage. — S. d. 
Schmiedegeſellen Franz Marquardt, 1 NM. 


Danziger Börſe vom 21. Dezember. 


Weizen war heute in ruhiger Tendenz bei unver ⸗ 
änderten Preiſen. Bezahlt wurde für inländiſchen hell ⸗ 
bunt ſtark bezogen 766 Gr. 147 M, heilbunt leicht 
bezogen 759 Gr. 156 M. hellbunt 740 Gr. 161 M. 
250 Gr. 162 M, 756 Gr. 163 M. weiß leicht beiogen 
783 Gr. 181 M, fein weiß 772 Gr. 165 M. roth 750 Gr. 
1581), M., Sommer- 700 Gr. 152 M. für polniſchen 
zum Zranfit glaſig 756 Gr. 130 M per Tonne. 


Auction 
in Zoppot, Südſtr. 40. 


am Donner ag, x 


Janke, 
Oerichtsvolltieher in danzig. 
Es laden in Danzig: 
Nach London: 
38. „Agnes“, ca. 21.22. Dezbr. 
SS, „Brünette“, ca. 23.27. Dez. 
x „EC 0", ca. 24.29. Dezbr, 
SS, „Freda 40% 31. Dez. 3.Jan. 
38. „Blonde“, ca. I. 3. Januar. 
Nach Briſtol: 
SS, „Mlawka“, ca. 27. 28. Dez. 
Es laden nach Danzig: 
In London: 
38. „Blonde“, ca. 21,/24. Dezbr. 


In Swanſea: (17498 


SS. „Mlawka“, ca. 7./8. Jcnuar. 
Bon Swanſea fältig:]; 
88. „Mlawka”, ca, 2d. Dezbr. 
Bon London ein- 


getroffen: 


SS, Brünette“. wird ca. 23. Dez. 
am Packhof entlöschen. 


Th. Rodenacker. 
Haut- u. Harnleiden, 


Frauenkranhheiten, 


ſiche d ſchnell lun 
here a brech. 285 


Dr. med. Schaper, Sorg a 
Berlin W. 35. Schöneberg. fer 28. 
Tausende 


„Wir 


(16274 


rb- 


. verfandt worden. 


ns 


3 Staub- oder Gläſerkücher. 
3 Reelle Waare. Garantie, 
Retourſendung geg. Nachn. 
Seinen-Weberei Rud. Baumert 
Landshut Schl. (12793 


Eau de Cologne 1 


Zur 
Stadt Mailand 
älteste unaheutenoch 


beste Marke 


allein 
ausgezeichnet durch die 


Äul.Pr.Staatsmedaille 


Hauptniederlage f.Danzigb 

Albert Neamann, 
Langermarkt 3. f 

EEE N | 
Grund beſitzer. 

Nur Verkäufer oder Käufer 

von Grundſtükhen jeder Art 


erhalten den Katalog für Grund. 
ſtüchs-Berkäufe gratis und 


Derlag: Berlin ©. An der 


Stadtbahn 5. 
Stojtanir, 
beite Hausſeife der Welt, 
pro db 20 3 
n Colon ialw.-Geſchäſt. erhältlich. 
Gen.-Dev. : Robert Dunkel- Danzig 
Quittungsbücher, 
sum Quittiren der Hausmiethe 
und 


infem Qui 
Zinſen Qu ittungsbücher 
find zu haben in ber 
Expedition der 
„Danziger Zeitung“. 


(13964 


. Vorzügliche Jugendschriſt. 


Im unterzeichneten Verlage erschien und 
ist durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


ber Herr kennet die Seinen. 


en f 5 Eine Erzählung für meine jungen Freunde 


— Mit 5 Illustrationen. 


Gebunden 1 Mk., ungebunden 75 Pfg. 


Von den zahlreichen Urtheilen über das 
Buch sei eins angeführt: 


„Auf 124 Seiten bietet der Verfasser der Jugend 
„eine reizende 
„und Frische, so voller Spannung urd Interesse, 
„dass man das Buch nicht eher wieder aus der 
„Hand legen kann, des bis es zu Ende 
„Das ist der beste Beweis für die Güte und Ge- 
„diegenheit einer Geschichte. i 
„licher Ton und 
„innegehalten, die den jungen Leser sofort fesseln, 
önnen diese schöne Erzählung nur bestens 
„empfehlen. Sie eignet sich für Schulprämien, für 
„den Geburts- 
„Jugend- _ 
„finden sein.“ 


Verlagsbuchhandlung von A. W. Kafemann, 


Die Druckerschwärze! 


man den 
schwärze und Phrase beobachtet, der 
manchmal aufsewandt wird, um ein 
mangelhaftes Fabrikat an den Mann 
zu bringen, : ? 0 
ist für die Welt im Allgemeinen nicht 
nutzbringend. denn nur eine Ankünui- 
gung. welche den Leser eines Blattes 
mit einem wirklich guten Producte be- 
kannt 
nützlich sein. 
wunderlichsten Annoncen und Druck- 
schriften deren sich Händier bedienen, 
um die losen und auch\viele anderen 
Cacaos an den 
doch kauft man solche Cacaos nicht 
zweimal, denn nur ein wirklich guter 
Cacao, wie Cacao van Houten, schmeckt 
auf die Dauer, Cacao van Houten ist 
wohlschmeckend, nahrhaft, leicht lös- 
lich und leicht verdaulich und im Ge- 
brauch billig; ein 
jenem über diese Punkte Gewissheit, 


Ueber 


P. Kneifel's 


na, "KAFFE 


Echt Halleſcher Löwenkaffee 


Christbaumschmuck, Christbaumleuehter 


Rudolph Miſchke, 


Langgasse No. 5. 


Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländ. 680 Gr. 
141 M., 705, 708, 71d. 720, 726, 732, 738, 744, 756 
Gr. 142 M. 726, 729, 732 Gr. 142 ½ M. polnischer 
Be Tranſit 714 Sr. 108 M. Alles per 714 Gr. per 

onne. — Gerſte iſt gehandelt inländ. große 650 Gr, 
126 M. 656 Gr. 138 M, ruſſ. zum Tranſit 632 und 
647 Gr. 100 M, 609 Gr. 95 M. Futter- 86, 88 M 
per Tonne. — Erbſen polniſche zum Tranſit weiß 
mittel 114, 115 M per Tonne bez. — Hafer inländ. 
124, 126 M, feinſter 127 M per Tonneſgeh. — Mais 
ruſſ. zum Tranſit neu 80 M per Tonne bei. — 
Weizenkleie feine 3.70, M, grobe 3,97½ M, extra 
grobe 4,05 M per 50 Kilogr. gehandelt, 

Spiritus matter. Contingentirter loco 57½ M Br., 
nicht contingertirter loco 38 m Br., Dezbr.-Mai 
38½ M Br., 38 M Gd. 


Berlin, den 21 Dezember 1898. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
Amtlicher Bericht der Direction. 

509 Rinder. Berahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen, 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahr alt — M; bh) junge fleiſchige, 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäſtete — Al, 
o) mäßig genährte junge, gut genährte ältere = M, 
d) gering genährte jeden Alters 50 N. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 
— M; by mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere — u; c) gering genährte 48-52 M. 

Järſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerthe — M; b) vollfleiſchige, aus ⸗ 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 7 
Jahren — M; c) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Zärien — 
AM; d) mäßig genährte Kühe und Zärien 49—51 M; 
e) gering genährte Kühe und Färſen 45—47 M. 

3018 Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Dollmilchmaſt) und 
deſte Saugkälber 72—75 ; b) mittlere Maſtkälber 
und gute Gaughälber 65—70 M; c) geringe Saug- 


von Alb. Gillwald. 


Erzählung, so voller Lebendiskeit 


eiesen ist, 


- Dabei ist ein kind- 
eine herzgewinnende Sprache 


und Weihnachtstisch. in allen 
und Volksbibliotheken sollte sie zu 
(Preussische Lehrerzeitung.) 


Danzig. 


Es ist geradezu humoristisch, wenn 
Aufwand von Drucker- 


Diese Art der Reclame 


macht, 


kann für alle Theile 
Man liest 2. B. die 


l. 


ann zu bringen, und 


Versuch schafft 


1 En: 


WR 
> 8 
H 


Daunen 
nen, 3-4 Pfd. zu gr. Oberbett aus- 
reich, Viele Anerkenn. Verpack.um- 
sonst. Versand nur allein vonder 


Battiedarnfabrik m. olektr. betrieb 


Gustav Lustig, Berlin 


„ ielefeld. 


erierzlereletr=Ietelerzing 


Kaffee ohne Zuiay 
ift Gift. 


nn 


emfiehlt in grosser Auswahl (16263 


Langgasse No, 5. 


NI 


| Snuntoriem Wafierbeilantalt] 


Das 
“bietet fi 
25 


Hypotheken Capikalien 


offerirt billigſt und bei 
höchſten Beleihungsgrenzen 


Eduard Thurau. 
Helsalie 23, 1 Zren 


bist nroße Yanziger 5 
Dampf⸗Waſch⸗ 


St. Albrecht 


0b. Heidfeld & Sohn. 
2 Sardineniyannerei 
Wiſche⸗Lerleihgeſchäft. 


in 72 n 5 
i nig: e 
bei Frl. e — Gr. 
webergaſſe 
Otiſchewitz, Jangebrüche 4 


O. Keidfeld & G 
WB Zernipreher 587. . 


Forellen 


ſind ftets vorräthig 


Strauchmühle 


nvergleichlich; N 
füllkräftig und haltbar sind NO 


Gustav Lustig. 


In3oppotluce ic ein hl. Grund» 


Drachtvolle größere und 
einere e (17465 


"Keilnadlshäun, 


Dereine und Deiscle gr p. d- 

. Ein fait neues 9 5 m 

ea sröh- gillig zu verkaufen Doritädtif 
Arthur 


amen- u. 
Gärtnerei Neugarten 31. billtg zu verk. 3. Damm 1 
Aieine Doithiften find . — 


rr baden Zleiihergaiie 55, 


kälber 58—64 AA; ch ältere gering genährte (Zrefiez! 
45—50 M. 


1315 Schafe: a) Maftlämmer und jüngere Maſt⸗ 
hammel 61—63 M; b) ältere Maſthammel 55.—57 A. 
e) mäßig genährte Kammel und Schafe (Mersichafet 
45—52 M; d) Holſteiner Niederungsſchaſe (Lebend · 
gewicht) — M. 

11409 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Naſſen 
und deren Kreufungen im Alter bis u 1½ Jahren 
56—57 M; b) Käſer — A; c) eiſchige 55 bis 
© 1 gering entwickelte 52—5½ M; 6) Sauen 


Verlauf und Tendenz des Marktes: 

Rinder: Das Rinderauftrieb wurde bis auf 25 Stck. 
geräumt 

Kälber: Der Kandel geſtaltete ſich ruhig. 

Schafe: Bei den Schafen wurden eima 900 Stck. 
verkauft. 

Schweine: der Markt verlief ruhig und verflaute 
zum Schluß, wurde aber ziemlich geräumt. Fette ſchwere 
Schweine erzielten nicht die höchſten Preiſe. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 20. Dezember. Wind: NW. 
Angekommen: Anne Pobeus (SD.), Voß, Methül, 


Kohlen 
Den 21. Dezember. 
Nichts in Sicht. 


Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
druck und Verlag vos 5. E. Alexander in Danzig 


Special Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couver! 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 
H. W. Mielck, Frankfurt a. N. 


Zoppot bei Danzig 
ü 


" Nervenkranke u. ehron. Kranke aller Art.] 


Comfortable Einrichtung. 


Elektriſche Beleuchtung. Fahrſtuhl r. 


Das ganze Jahr hindurch geöffnet. 
Näheres durch den dirigirenden Arn (10100 


Dr. L. Firnhaber. 


. rt 2 


Foncurs⸗Vagren⸗Ausberlauf. 
Lou 
ddr, Schreib- und 


Das aus ber 


Loew ensohn'schen Concursmasse 


ſtammende Lager 1. Damm, beſtehend in: 


. 
Salanterie- und Lederwaren y 


muß bis zum 51. Deiember er. geräumt N 


Harzer Edel-Kanarien, 
E Sänger, j 
„12 u. 15 K. 
Nachn. a. 


10 
365 

erth u. leb. 
e. 


Aofelwein, 
e 
Ausftellung in Hambute mn 
Kelterei Linde, W E 
Dr. J. Schl 1 
0 u 
Jede Hameniderei, Br 
gramme, wird gut und billig an- 
gef. Gr. Mühlengaffe 20, part, 


Ein Beitſchirm 


zu kaufen gefucht Breitga 
3. Etage. Dan - 12— 1 


Kotelverkauf. 


In einer lebhaften aufblühen- 
den Kreisſtadt Weer. ſlenn was 

erſte Hotel am Platze, mit be- 

deutendem Neiſe- und Beliter- 

verkehr, zum Verkauf. Daſſelbe 
. ift mit allem Comfort der Neu- 
ohn. zeit (elektriſcher Beleuchtung) aus- 
geſtattet und hat einen hochele 
ganten, aronn Gaal. (17482 
Anzahlung 30 bis 40000 Mark, 
Anfragen unter P. 17% an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten, 


Concert-Dioline, ſehr ſchön. 


Bioline, Teh 1 
(1789) Form Amati. 
Hundeoate 119, 3 Zr." 80 
8 Morgen Mieien in Gr.Wald- 
dorf iu verkaufen oder zu ver 


nachten. Bortehaifeng, 6a, 1 Tr. 
in groß. u. ein Rl. Terrarſum 


verkaufen Langenmarht . 


Platt Auftalt 


r. Woll- 
8 bei Herrn 


bei Oliva. 


echt chinesische 


einem be- 

deutenden Weinlager und 
in Spirituoſen, Ju den 
Utenjilien gehören Se 
Ihäftsmöbel, Borsellan, 
las, Aupfergeihirr und 

einevollitändige&inrichtung 
surBehöftigungvonMilitair- 
Zransporten, (5662 
Babnhofswirthſch. Dirſchau 
Emma Hauer. 


gesetrl. gesch. 
das Pid. M. 2.85 


wie alle Inländ. garantirt 


$., Prinzenstr. 46. 


ftück zu haufen Rö pergaſſe 24, 1. 
Jrackautug ic. billig u ver 


kaufen Sandgrube 28, l. 
n Trasmantel zu kaufen geſu 
Off. unler B,16% an d. N 


Lietz, 


6 32. 15 
1 — 


e 


